
MARBURGER ZEITUNG 
A M T L I C H E S  O R G A N  D E S  
Vwlag u4 Schnttltltung Mutaaig •. 4 Drai, •«dgMM N*. t. Fwanfi Ni. 114?, 2S-M. 1540. Ab II Übt 
(tkgllch auB«! Svoatag) lit dl» Schrlltlcltung wu auf Famrof Nr H SV •michbai. Usvarlangta ZaicbrtfUo wwdw ^ 
bIcM rt''kg*Modt Bai tAaitMchaii Aofragaa Iii tei Iflckporte baliulagan FotUchsckkonto Wlaa Ni. M.0O6. 
OatrhllNttallaii \t a>ll. Marktpitti Ni 11 Pafnraf Nr I. and !• Pattan UngaitorgaaM Nr. 1 fmnt Nr. M. 

S T E I R I S C H E N  H E I M A T B U N D E S  
iTKMnt ««kttgtu* «1^ Morgaualtaafl. Nngapiala IIb roraoi satilbaft »oBatUcb RM 2,10 •totcbllei. fe 
tl,f Rp' VofllialtuiigigabObri bal Ualaruag !• toairband ntOg'irb Pottoi bai Abbolao Id der Gesi birtMielU 
RM Altralcb durch Poil nonatllcb RM 1,10 lalnachl 181 Rpf PoniaHuiigtgabflhr) and % Rpi Zuilell-
gabfth) BaMlaomaara wardas ont sagaa Voralnaandung dat Blorelprai«-* "od 'et Pnrtnauilaqep niqrnpnrtet 

Nr» 243 - 83. Jahr^an^ Marburg-'Drau, Dienstag, 31* August 1943 Einzelpreis 10 Rpf 

Die verstärkte Luftabwehr 
Gewaltige Schwärme von Jagdflugzeugen — Londoner Bericht über Nürnberg 

dnb Buenos Aires, 30. August 
Die argentinische Morgenzeitung »Na-

cional« gibt einen Londoner Bericht der 
»New York Times« wieder, in dem zur 
Erklärung der hohen Bomberverluste 
zugegeben wird, daß die britischen und 
nordamerikanischen Flieger bei dem 
letzten Terrorangriff auf Nürnberg auf 
einen »ungeheuren Widerstand« gesto­
ßen seien »Gewaltige Schwärme« von 
Jagdflugzeugen seien aufgestiegen so­
bald sich die anglo-amerikanischen Bom­
ber der europäischen Küste genähert 
hätten Es sei zu »der erbittertsten und 
ausgedehntesten Luftschlacht des Krie­
ges« gekommen Das britische Luftfahrt-
ministerium habe zugegeben, daß die 
Anzahl der deutschen Jäger »unerhört 
groß« gewesen sei. 

Nach einer mehrtägigen Pause, die 
zweifellos zum Teil ihre Erklärung in 
den letzten erheblichen Flugzeugeinbu­
ßen über' Berlin findet, hatten unsere 
Feinde ihre Bombenoffensive in der 
Nacht zum Samstag mit einem schweren 
Angriff gegen die Kultur- und Baudenk­
mäler der alten Reichsstadt Nürnberg 
fortgesetzt Wenn sie dabei der Mei­
nung gewesen sein mögen, über diesem 
kaum als militärisch wichtig zu be­
zeichnenden Zielgebiet schwächere Luft-
Verteidigungskräfte anzutreffen als (Iber 
der Reirhshauptstadt, dann mußten sie 
—r wie sie inzwischen eingestehen — 
eine neue schmerzliche Enttäuschung 
erleben: Die neu organisierte und syste 
matisch verstärkte deutsche Luftabwehr 
bewies in dieser Nacht, daß ihre Schlag­
kraft in allen Gauen des Reiches außer­
ordentlich gleichmäßig gesteigert wor­
den ist und daß fortan die englisch­
amerikanischen Terroraktionen unsere 
Gegner überall sehr teuer zu stehen 
kommen dürften 

Schon nach den ersten, vorläufigen 

Feststellungen, wenige Stunden nach 
dem Angriff ergab sich, daß das Unter­
nehmen gegen Nürnberg die Briten er­
neut mindestens 60 ihrer schweren 
Bombenflugzeuge gekostet hat. Damit 
wird auch die kürzliche Londoner Er­
klärung hinfällig, daß die weit über dem 
bisherigen Durchschnitt liegende Berli­
ner Abschußzahl nur infolge stärkster 
Nachtjäger-Massierungen rings um die 
Reichshauptstadt möglich gewesen sei 
Es steht nun vielmehr fest, daß Englän­
der und Amerikaner künftig diese ho­

ben, bishar nicht gewöhnten Verlust« 
quoten in ihre Luftkriegsbilanzen ein­
kalkulieren werden müsse'h. 

Wie wenig aber diese wirkungsvolle 
Verstärkung unserer Luftstreitkräfte in 
der Heimat auf Kosten anderer Fron­
ten erfolgt ist, haben die folgenden Tage 
des Luftkrieges außerordentlich ein­
drucksvoll belegt Von nahezu allen 
Kampfabschnitten liegen bemerkens­
werte Erfolgsberichte vor, die eine leb­
hafte Tätigkeit unserer zahlreichen 
Kampf- und Jagdgeschwader bezeugen. 

Ein japanischer Gegenschlag 
überraschende Landung im Hafen von Santuao, den die Amerikaner 

als U-Boot-Basis ausersehen hatten 
dnb Schanghai, 30. August 

Wie Domei erfährt, sind Einheiten der 
kaiserlichen japanischen Flotte, did am 
Samstagmorgen im Hafen Santuao in 
in der Provinz Fukien überraschend ge 

ha. 
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landet waren, im Augenblick damit be­
schäftigt, das Gebiet zu säubern. Un­
mittelbar nach der Landung hatten die 
Vorbände einen Beobachtungsposten 
des Feindes und andere Anlagen be­
setzt, Die Landung war mit Unterstüt­
zung von Aufklärungswasserflugzeugen 
an drei Stellen durchgeführt worden, 
am Zollkai, an der Küste westlich des 
Zollgebäudes und südlich des Mount 
Stevess. 

Das Unternehmen geht glatt vonstat­
ten. Damit wurden die amerikanischen 
Pläne, den Hafen Santuao als U-Boot-
Bnsis zu benützen, im Keime erstickt. 
Santuao liegt auf der Santu-Insel im 
Nordosten Fukiens {gegenüber Formosa) 
und befaßte sich, als es noch ein klei­
nes Dorf war, mit dem Tee-Export Der 
Hafen hat für Japan strategische Bedeu­
tung, da er Taiwan gegenüberliegt. Im 
Jahre 1897 unternahm die amerikanische 
Flotte den Versuch, dort ein Kohlen­
depot zu errichten, sah jedoch davon 
ab, als die Japaner Einwände erhoben. 
Die Zahl der Einwohner beträgt 10 000. 
Die Stadl ist bekannt als Zentrum des 
Handels mit Tee, Tabak und Tanköl, 
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England nach vier Kriegsjahren 
Nachdenklich, zweifelnd, unsicher 
V o n  D r  H e i m u t h  L i n d e m a n n  

tc Stockholm, En'de August 1943 

Das fünfte Kriegsjahr findet, wenn es 
um die 11. Vormittagsstunde des 3, 
September in England seinen Einzug 
halt, eine Nation sehr nachdenklicher, 
vielfach zweifelnder und nicht selten in­
nerlich unsicherer Menschen vor. Das 
mag seitsam erscheinen. 

Es ist merkwürdig daß die Engländei 
das, was sif an militärischen Vorteilen 
gewonnen, an innerer Sicherheit verlo 
ren zu haben scheinen Die Erklärung 
dieser Erscheinung ergibt sich nur aus 

An der Bahre des Königs 
dnb Sofia, 30. Auj^ust 

Im Laufe der Nacht sind die sterblichen 
Überreste des Königs Boris in die Alex* 
ander Newski-Kathedrale überfteführt 
worden, wo sie unter der großen Kuppel 
auf einem mit der Königsstandarte ge-
•chmückten Katafalk, umgeben von Blu­
men, aufgebahrt sind. Ehrenwachen halten 
Totenwache. Die schwarz umflorten Fah­
nen aller Sofioter Regimenter stehen lu 
Häuptcn des Königs. Vor dem Sarge He­
lsen große Kränze mit den Farben Bulga­
riens. 

Seit fünf Uhr ziehen die Menschen aus 
allen Schichten des Volkes, vor allem ein­
fache Bürger und Bauern in der Landes­
tracht, mit Blumen und Kerzen an ihrem 
toten König vorüber, Tränenden Auges 
nehmen sie von ihm Abschied, dessen Per­
sönlichkeit und dessen großes Werk, die 
Einigung aller Bulgaren, in ihren Herzen 
tief verwurzelt sind, 

Der von dem bulgarischen Justizmini­
sterium anläßlich des Todes des Zaren 
Boris III herausgegebene Sterbeakt be­
sagt: »Der Tod erfolgte durch Verstop­
fung der linken Herzarterie, durch eine 
doppelseitige Lungenentzündung und 
durch Anschwellung der Lunge und des 
Gehirns.« 

Hoher Orden für Partoll 
dnb Berlin, 30. August 

Der Führer hat dem bulgarischen Ju­
stizminister Dr Konstantin Partoff in 
Würdigung seiner verdienstvollen Förde­
rung der deutsch-bulgarischen Rechtsbe­
ziehungen das Großkreuz des Ordens vom 
Deutschen Adler verliehen Die hohe Aus­
zeichnung wurde Dr. Partoff anläßlich 
seines Berliner Staatsbesuches von dem 
Reichsminister Dr. Thierack im Auftrag 
des Führers überreicht. 

»Die Armee ist vorbereitet« 
tc Preßburg, 30, August 

In der Slowakei fanden am Sonntag 
zahlreiche Erntedankfeste statt, an de­
nen führende Persönlichkeiten des Staa­
tes teilnahmen und das Wort ergriffen 

Staatspräsident Dr Tiso erklärte bai 
diesei Gelegenheit in Rybany, In diesen 
schweren Zeiten könne die slowakische 
Nation nicht abwarten was mii ihr ge­
schehen we'de. Sie müsse selbst für die 
Sicherung ihrer Zukunft sorgen, um den 
freien slowakischen Staat zu erhalten. 
»Wir haben unseren Staat und unsere 
Armee. Also wenn jemand etwas von 
uns will, so soll er kommen Die Armee 
ist bereit.« Der Slowake sei heute 
selbstbewußt und wolle nur seiner Na­
tion dienen, Die innere Ordnung und 
Zufriedenheit der Slowakei müsse die 
ganze Welt zur Kenntnis nehmen. 

Wirtichaftsminister Dr Medrizky ge­
dachte in Pystyan in einer Rede des 
Ablebens des Königs von Bulgarien, fier 
ein großer Freund der slowakischen Na­
tion gewesen sei. 

Mit Gasmasken durch Bukarest 
Straßenbahnen feldgrau angestrichen — Rumäniens Hauptstadt bei Kriegsausbruch 

F o r t s e t z u n g  d e r  B e r i c h t e  u n s e r e r  t c - K o r r e s p o n d e n t e n  

tc Bukarest« Ende August 
Gewiß waren an jenem ersten Septem­

ber 1939 die Feindseligkeiten zunächst 
nur zwischen Deutschland und Polen an­
gebrochen, aber niemand glaubte, daß der 
Konflikt auf diese beiden Länder be­
schränkt bleiben könne, zudem war einer 
der beiden Kriegführenden — Polen — 
ein unmittelbarer Nachbar Rum&nienr 
Aufs neue wiederholte sich das Bild vom 
Herbst 1938 und Frühjahr 1939; Einberu­
fungen zum Militärdienst, Hamsterkäufe, 
GerÜchtemacherei, Sirenengeheul der 
Luftschutzübungen. Da sieht man die Be­
amten mit den grauen Behältern der Gas­
masken durch die Straßen eilen, und im 
ersten Eifer wird ein Teil der Straßen­
bahnen zum Schutz gegen Fliegersicht 
grau angestrichen Alle JP^^ir Stunden 
rtieben die baarfüßigen Zeitungsjungen 
rudelweise mit lautem Geschrei durch die 
Straßen, und die nachrichtenhungrige 
Menge reißt ihnen die druckfeuchten 
Blätter aui den Händen Tn kurzen Zeit-
ab-itänden verkiindet der Rundfunk die 
neuesten Meldungen. Das Gerücht, das in 
der Metropole des Landes zu allen Zei­
ten einen idealen Nährboden hatte, treibt 
exotische Blüten; da hat dieser oder jener 
kriegführende Staat irgend ein irrsinni­
ges Ultimatum an Rumänien gerichtet, 

'in Konstanza sind bereits schwarze Ko-
I lonialtruppen Englands und Frankreichs 

zur Hilfeleistung für Polen gelandet, 
und dergleichen mehr. 

Ära 6. September tritt im Schloß Co-
troceni, in einem Bukarester Vorort, unter 
dem Vorsitz des Königs der Thronrat zu­
sammen, um die Stellung Rumäniens zu 
dem Konflikt festzulegen Ergebnis: Der 
Thronrat beschließt einstimmig die 
strenge Wahrung der durch die interna« 
tionalen Verträge festgelegten Neutrali­
tät. In Ausführung dieser Erklärung 
werden alle öffentlichen Sympathie- und 
Antipathiekundgebungen für einen der 
kriegführenden Staaten, der führenden 
Männer und Symbole streng verboten und 
unter hohe Strafe gestellt. Ein anderer 
Beschluß betont aie Fortsetzung der 
friedlichen Wirtschaftsbeziehungen Ru­
mäniens zu allen Staaten. Mit dieser Er­
klärung des Thronrates wird zunächst 
jede unmittelbare Konfliktmöglichkeit 
ausgeschaltet. Ffir den Achsenifegner ent­
fällt die Möglichkeit. Polen flher Rumä­
nien mit Kriegsmaterial zu versorgen. 
Gleichzeitig warnt die offiziöse *Romania« 
die Völker des Südostens davor, den Krieg 
der Großmächte zum Anlaß zu nehmen, 
die eigenen Streitigkeiten auszutragen 

Schon die zweite Dekade des Monats 
September bringt dann ein neues Pro­
blem für Rumänien; Ein unaufhörlicher 
Strom von polnischen Flüchtlingen er­

gießt sich vom Norden her in das rumä­
nische Land. Es sind keine angenehmen 
Gäste, diese »armen Polen«, denen es 
damals gelanil, einen Rekord in der 
Kunst aufzustellen, sich als Emigranten 
beim Gastvolk möglichst schnell unbe­
liebt tu machen. Lange Zeit muß der 
Ausländer, der in Bukarest eine Woh­
nung mieten will, die peinliche Vorfrage 
über sich ergehen lassen: »Sie sind doch 
nicht etwa Pole?« Monatelang haben die 
rumänischen Gerichte zu tun, um die 
zahlreichen Kriminalfälle abzuurteilen, 
die sich bei dieser Massenflucht ereignen. 

Die in Rumänien lebenden etwa drei 
Viertel Millionen Deutschen — Reichs­
deutsche wie Volksdeutsche — haben in 
diesen kritischen Septemhertagen des 
Jahres 1939 vorbildliche Haltung gezeigt 
Sie saßen zu Hause oder In ihren Ver-
sammlungshäusern am Rundfunk und ver-
ituchten, sich inmitten des allgemeinen 
Nachrichtcn- und Gerfichtewirrwarrs ein 
klares Bild lu verschaffen Soweit die 
Männer deutsche Staatsangehörige waren, 
öingen sie zur Gesandtschaft oder zu den 
Konsulaten, um zu erfahren, ob sie zum 
Militärdienst einberufen seien Man ver­
tröstete sie mit dem Hinweis, daß man 
sie zu geiJebener Zeit verständii^en würde. 
Bis dahin solle man weiter in'Ruhe seiner 
Beschäftigung nachgehen. Das taten sie 
in hoher Disziplin, 

Luftwaffe gegen Schiffsansammlungen 
Bei Augusta zwei Tanker mit 16 000 brt versenkt — Taganrog planmäßig geräumt 

dnb FÜhrerhauptquartler, 30. Auguat 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
In den schweren Schlachten, die seit 

dem 5 Juli fast ohne Unterbrechung Im 
Osten anhalten, Ist «t den Sowjet! trotz 
Ihrer großen zahlenmäßigen Überlegen­
heit an Menschen und Material nirgends 
gelungen, die deutsche Front zu durch­
brechen und aufzurollen. Wenn auch der 
Feind ohne Rücksicht auf seine starken 
Verluste immer neue Verbände dort In 

I den Kampf warf, wo er Einbrüche er­
zielt hatte, so gelang es doch Immer 
wieder durch die verbissene Abwehr 
und die Gegenangriffe unserer unver­
gleichlich kämpfenden Infanterie, die 
von den anderen Waffengattungen her­
vorragend unterstützt wurde, die Linien 
zu halten oder wieder zu nehmen. Wo 
Ausweichsbewegungen vorgenommen 
wurden, geschah die» In voller Ordnung 
nach Zerstörung aller für den Feind 
wichtigen Objekte und stets mit dem 
Zweck, die Front zu verkürzen und da­
durch neue Reserven zu gewinnen. 

Auch gestern kam ea besonders Im 
Südabschnitt der Ostfront zu schweren 
Abwehrkämpfen. Das völlig zerstörte 
Taganrog wurde planmäßig geräumt. 

In den letzten beiden Tagen verloren 
die Bolschowlsten 467 Panzer und B2 
Flugzeuge. 

In der Ostküste Siziliens griffen Ver­
bände der deutschen und Italienischen 
Luftwaffe Schiffsansammlungen in den 
Gewässern von Augusta an. Sie vernich­
teten zwei Tanker mit zusammen 16 000 
brt sowie zwei weitere Schiffe und be­
schädigten vier Frachter durch Bomben­
wurf schwer. 

Bei einem weit In das westliche Mit-
telmeer vorgetragenen Angriff erzielten 
deutsche Kampfflugzeuge Bomhenvoll-
treffer schweren Kalibers auf einem 
feindlichen Schlachtschiff und einem 
Kreuzer. 

Einige feindliche Störflugzouge war­
fen In der vergangenen Nacht verein­
zelte Bomben auf westdeutsches Gebiet. 

Im Raum von Ssewsk hat sich das Gre­

nadierregiment 12 der 31, Infanteriedivi­
sion in schweren Kämpfen besonders 
ausgezeichnet. 

Italienischer Wehrmachtbericht 
dnb Rom, 30. August 

Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Montag gibt bekannt: 

Der Hafen von Augusta wurde von 
einem italienischen Luitwaffenverband 
und von deutschen Kampfflugzeugen an­
gegriffen. Vier Einheiten von zusammen 
21 000 brt wurden getroffen. Ein 8000 brt-
Tanker erhielt Bombentreffer und explo­
dierte, ein weiterer 8000 brt-Tanker ge­
riet in Brand. 

Starke feindliche Luftwaffenverbände 
führten Angriffe auf die Stadt Ortei, die 
Umgebung von Neapel, die Provinz Sa-
lerno und auf Catanraro durch, die be­
trächtlichen Schaden verursachten. Sie­
ben Flugzeuge wtirden von italienischen, 
zwei von deutschen Jägern abgeschossen 
Im Feuer der Flakbatterien sti^rzte eine 
Spitfire brennend ab. 

einer Prüfung der geistiyen Gesauiiitige 
der inneren Verfassung, in weichei sich 
England nach vier Krieqs)dhren befin­
det. Bei dieser Prüfung wird es nötiq 
sein, hin und wieder auf die he:den 
Hauptdiliierten Eng.ands hinzuwe sen. 
Denn Fnghnds Schicksal in diehpin 
Kriege Ist die Mittelstellung zwischen 
der Sowjetunion und den Veieinigtcn 
Staaten Nur wenn man England und 
sein Empire stets zwischen den hoirien 
qroBen Kontinenlalmärhten Asien? und 
Nordamerikas sieht kann man die qei-
stige Situation des Inselreichpf heilte 
wirklich verstehen 

Englands Emstellunq zu diesem Kneq 
unterscheide« sich In einem Punkt qrund-
sätzlich von der seiner beiden Alliierten: 
Es kämpft um sein Lehen um se'ne fixi-
stenz als Weltmarbt Dri Umsfflnri Hfl!? 
fiurh da« hnl-irbewistisrhe *!vstpm m d^r 
Sowjetunion hpute um meinen Rn«!f3nd 
kämpft, beweist nicht das r.pnpnf»»!! D'e 
Z'elsetzunq ist versrhierlpn 'Unwohl 
lln als i^uch ^"^pseveU hfiHpn ir und mit 
diesem Krieq dip M.irht ihrpr LSndpr 
venröRem und ihren F'nflii'^ 
wollen Fnqland wolltp sptn^'n 
wahren Es alaiibto 'hn dirrh r)#»<itcrh-
land bedroh» iinrl hpa»nn d^n 
Kripq qpqpn das Re'rh FnitanH Spo'nrj 
Ham'* einen histon'srhen Irrtiim 
Vnrape'"h'rtitp nllp'-'l'nns wp't 7ii''^''V-
reirbt fpb't*' Fnqlmfl e<~bon 
lanqe an voraussrhauenden 9taat«nTn-
nern welche erkannten daß die wahren 
Gponer des Fmnire nicht in Fiirnpi fnt-
stphon konn'pi sordpi^n niu In ähnli­
chen qroRrf'iiv -"Pn Mirh^qpHflHpn rsrig 
eins'fhtsvr<|lp'f> PoHMk neopnüber Fit'O-
pa hMtte daher die Vnr«it«s«:p'*»un'ier die­
ses Krienes nicht «»ntstphfn !a«:spn 

D e r  g r o ß e  I r r t u m  
Der Irrtum, welcher England zum 

Krieg gegen Deutschland veranlaßte, 
hatte viele und verderbliche Folqen 
Durch seine militärische Schwäche wur­
de England gezwungen, Hilfe anzuneh­
men, wo immer und wie immer sie ihm 
geboten wurd.» Es verschrieb sich 
wirtschaftlich den Nordameriknnern und 
politisch den Bolschewisten Solanqe den 
Engländern das Wasser bis zum Halse 
stand — nach Churchills Wnrten war 
dies noch Im Sommer 1942 der Fall — 
waren sie froh, überhaupt Verbündete 
zu haben Heute, da die militSrische La­
ge ein weniger bedrohliches Antlit?. zeiqt, 
werden sie nochienklich und beninnen 
die Folqen zu bedenken Während Her 
ersten dre' Kriegsjahre wurde in Fnq-
land sehr viel von Nachkrieqsprnhle-
men und Wiederaufbau nesprnchen Der 
ausländische Beobachter hatte «ehr r>ft 
den Eindruck dafi diese Diskiissinn sich 
Im luftleeren Raum beweqte, well die 
Urheber der zahllosen Proiekte welrhe 
damals In Wort und Schrift verftftent-
llcht wurden vielfach verqessen, dnR 
das Aussehen der Welt fiV die sie ihre 
Pläne entwarfen, noch völlici unbekannt 
war. Je mehr der Krieg sich nun seiner 
Entscheidung zu nähern scheint umso 
ruhiger Ist «s um diese Nachkrleqspro-
bleme in England qeworden Man bp^'nnt 
zu erkennen oder doch zu ahnen daR die 
Welt nach diesem Krfeqe ganz anders 
und sehr viel weniqer enqllsch aus­
sehen wird, als die Welt vor dem 3 
September 1939. 

Diese Erkenntnis Ist bitter, ja traqlsrht 
die Verknüpfung von Schuld und Srhick-
sal erscheint unlöslich, und auch das 
Ende scheint an di*» unbegreifliche Lo-
qik antiker Traqfldien qemabnen zu 
wollen Wir sind In unserem piqenen 
Schicksal zu befangen, um das Drama 
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dM brltltchan Gctchah«ni Im 20. Jabr-
hundart giiullcb la «rfatsan und lu 
wQrdl0«B. Wenn kb«r In künltigaa Jahx-
hundartan alo gaittlyar Nachfahrt da« 
Eagl&ndart Gibbon ajimal dea Verfall 
und Stun des britischen Waltreichet In 
elnar berühmten klassischen Form dar­
stellen sollte, wird er diesojn Krieg eine 
iicherllch gyniptomalische und wahr-
schalallch entscheidende Bedeutung *u-
massen. Di« Ahnung dieses schicksal-
vollen Verhdltnisses spiegelt sich heute 
wider In der Innenpolitischen Verfas­
sung Englands. Die Zahl derer, die noch 
glauben, England könne aus eigener 
Kraft dla Weltmacht bleiben, welche es 
vor fflnf Jahren trotz aller Einbußen an 
Macht und Prestige noch war, Ist Ttr-
schwlndend gering Abgasehen ron den 
Angehörigen der Altesten Generation 
sind as wenige Elnzelg&nger, welche aus 
einem Gefühl politischer Romantik an­
knüpfen möchten an die Hoch-Zelt eng­
lischer Weltgeltung im 19. Jahrhundert. 
Man könnte Ihr konsequentea BnglÄn-
dertum bewundem, wann nicht zugleich 
der mangelnde Realismus ihrer Betrach-
tting und Ihrer Einstellung In die Welt 
dee Unpraktlichen rerwelsen mflSte. Die 
anderen aber sehen das Hell Englands 
nar In der Zusammenarbeit mit anderen 
Mächten, nnd hier scheiden sich in Eng­
land heute die Geister. 

L i n k s  u n d  r t c h t t  
Dit Überlieiarle Einteilung politiacher 

Parteien uiui Axischauungaii In rechte 
und links kann auch hier belbahallea 
Warden, wenn man sich nur dea Sche-
matischbo tolcher Einteilung bewuAt 
bleibt. In England heißen links und 
rechts heute so viel wie für und gegen 
die Zusammenarbeit mit der Sowjet­
union. Da aber alle — mit den oben er­
wähnten Autuahmen — für Uitematio-
nale Zusammenarbeit irgend einer Art 
eintreten, so bedeutet rechts huute so 
Tiel wie für die Nüidamerikaner. Natür­
lich wSre die Ideale Lösung eine glelch-
mäüiqe Zusaimueiiarbeit mit beiden 
Mdchten, wobei England nicht nur die 
vermittelnde, sondern vielleicht sogar 
die ausschlaqqebende Rolle xufiale. Zwi-
tchan Ideal und Wirklichkeit klafft aber 
auch hier ein tiefor Abgiund, der mit 
forls< breitender Zeit Immer unüber­
brückbarer erscheint. So kommt es, dafi 
allm&hlich in England die Vermutung 
auftaucht, man könnte gezwungen wer­
den, zwischen einem dar beiden Part­
ner zu wihlen. 

Hier tritt nun der Artikel entschieden 
dafür ein, daß die Wahl zugunsten Moc­
kaus ausfallen müsse. Dia Gründe sind 
weitgehend Ideologischer Art. Gewiß 
will auch heute kaum jemand den Bol­
schewismus Importieren. Die AnhAnger 
•ozlallstlscher Ideale glauben aber, daß 
nur aus dem Osten der Anstoß zur so-
tlalen Reform mit genügender StÄrke 
kommen könnte, und sie meinen, die 
könnten den Einfluß bolschewistischer 
Ideen mit Leichtfertigkeit regul'eren. So­
weit tu den Anhängern einer Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion auch 
Konservative zÄblen — und das sind, 
wie schon das Beispiel der »Times« be­
weist, nicht wenige — so sind Ihra Be­
weggründe mehr außenpolitischer Art. 
Sie meinen, daß Nordamerika nicht dau­
ernd gewillt sei, seinen Einfluß In Europa 
geltend zu machen, und glauben daher, 
düD England sich mit Moskau in diese 
Aufgabe teilen rnüss«. 

Auf der anderen Seite stehen die 
»Rechten«, die sich rjanz überwiegend 
aus dem konservativen Laoer rekrutie­
ren Sie pToklcmleren die Up.iufiftsllch-
kelt der enallsch-nordamerlkanisrhen 
Allianz als GrunHsflt? der britischen 
Aufienpolltlk Diese Rirhlung findet eine 
StOtze in denlenlofn NordamerlVinern, 
vrplrhe die Zusammenarbeit mit Moskau 
verurteilen 

D e r  l e t z t e  A k t  
Das ganze Ist also sehr unklar. Es 

verstärkt den Eindruck der Unsicherheit, 
der Pinn- und Ziellosigkeit, welche die 
britische Außenpolitik srhon lange 
kennzeichnen Auch In England selbst 
wird das empfunden Gerade die Pro­
bleme, welche im Ztisnmmenhang mit 
der Entwirklung in Italien en'^ftanden 
sind, haben der Reqlerunq den Vorwurf 
einnrtrnn'^n. daß sie keine klare Außen­
politik verfolge. Aber die Kritiker wis­
sen seihst keinen Ausweg. In dieser Be­
ziehung wie in al'en nnR'^'i^l'tisrhen 
Fragen sieht sich Hngland Immer wie­
der vor die Frage gestellt, ob es den 
Kurs Mockau oder donlmlqen Washing­
tons steuern solle, einen englischen 
Kurs, eine Auß'""'-nlUlk Londons srhelrt 
es nicht mehr zu "eben. Der Mangel ei­
ner einr'nen A^'fiennnliHk ist nher w^hl 
nicht nur vorübernehonder N.ttur, son­
dern Ist das iiptiöqlichp Anzeichen des 
poljtj^rhen Kr^fteverfills. Das Ist die 
geifitlge und Ges'nmtlige Fnglands an 
f'sr Schwelle des fönft-^n Kr'egsjJihrfS. 
Unbeeinflußt von den m'Htürlsrhen Er­
folgen, In deren Erringung Churchill 
seine eigentlirhe Aufgabe sieht, treibt 
das britische Sl'intssrhiff In den Stru­
deln einer mnchtpol'tisrben Auseinan­
dersetzung, deren Ausmaß von dem ge-
genwSrtigen Krieg noch nicht einmal 
umrissen wird ziemlich hilflos umher, 
well es an Minnern nnd Krlfteti fehlt, 
welche den Kurt beV^mmen und elnh»»!-
ten. Die Nation erkennt oder ahnt die­
len Zustand, verman ledoch nichts daran 
7U i»ndem Fs ersfhe'nt auch beute 7wel-
felhaft, oh eine T^nde^nng mfinllrh sein 
wird, well d^s K'l^'asrlel Fnalnnds. die 
V/?hrung seines Tl^sf^nd^'S, nicht mehr 
erreichbar Ist Man spricht 'n r.nn'and 
heii'e davon daß der letzte Akt des nro-
ßen Dramas beld beT'nn«» Da* mag wohl 
rirbtig sein, aber »etn Fnde ist norh 
rli'ht ab7usrhen .Tedepfalls versnr''"ht 
fjrr Au'TanfT dlesf^ If^tTten Aktes d^m 
In^olrnlrh ke'nen Herren. 

Dnirk n V^ftng M^fhiira*» o OfirkBrol 
O m m b H -  Ü a o n  B a i i m n i r t n c T  
HniipftirhnftlHhtn') Antnn ficrurhÄrk t 7A 'n 

Hwiinli'-bTlftli'l'ST Robert 
-IV n )fn * H S 

U-'Boofe an der Mündung des Jenissei 
Ein Manch rem 5000 Kiloni«t»r — Dai Eis alt Gegner 

dnb BtrItE, M. An^att 

Dte Im Wehrmechtbericht •om 19. 
August gemeldete Vertenkung von drei 
Dampftrn mit zutammen 12 000 brt durch 
in der Westaiblrlichen See operierende 
Unterseeboote 4enkt den Blick auf ein 
Seegebiet« das Im Zusammenhtng mit 
dem Einsatz der deutichen U-Bootwafft 
bisher nicht genannt worden Itt, Dei 
Venenkungaort he0 Im Ktrlichen 
Meer, südlich der Insel Nowaja Semlja 
und etwa 40 Kilometer nordweatllch der 
Mftndung dti tlblriichen Stromea Jt-
nltael. 

Dat Anftaachtn nntertr U-Boote In 
diesem Seeraum bedeutete unzweifelhaft 
eine überratchung fflr den Ptlnd, der 
kaum mit der Notwendigkeit gerechnet 
haben dürfte, aelnen Schiffsverkehr so­
gar dort oben achützen ni mfltiMi. Die 
Welte dei Operatlotiegebletei d«r deut­
schen U-Boote erfShrt hierdurch alne be­
sondere •indmckiTolle Unterttrelchung. 
Im all^metnen macht ilch der Binnen­
länder Ober Entfernungen, die In dat 
Nördliche Elimeer hineinreiche«, keine 
rechte Vorstellung. Den Begriff der Wel­
te verbindet er vor allem mit dem At­
lantischen und Pazifischen Oteen. Tat-
sachlich aber haben unsere Untersee­
boote aut der Deultchen Bucht heraus 
einen Marach Ton nicht wenlfter ala 
2700 Seemellen, alto rund 5000 Kilome­
ter, lurfJckzultgtn, um m dltaei Seege-
hlet Tor der atblrlachen Kflate iv gelan­
gen. 

Die Kampfbedlngim^esi dnd dort tchon 
klimatisch gani tmgeheuer. Vor allem 
Itt die Kllte, die tmteren U-Bootbesat-
zungen auch Im Nordatlentlk oft hart zu­
setzt, dort ein Dauerzustand. Untere 
Boote tchwlmmen im Watter, das dem 

Gefrierpunkt aehe itt, vnd heben luiel-
tsa auf weite Strecken dea Bit lum 
Gegner. 

Unsere U-Bootbet«tzungen haben be­
wiesen, daß tie mit allem fertig werden, 
wa« Ihnen hemmend in den Weg tritt. 
Ist es in manchen Operatlonsr&umen die 
Hitze, die den Männern auf der Brücke 
und mehr noch unten Im Boot lu schaf­
fen macht, to lat et In anderen Gegen­
den der ständige Elthauch der nebel-
schwangeren Kaltluft. Beidea kann ihrer 
Blnsatzbereittchoft keinen Abbruch tun. 

Nach den Meldungen, daß unsere 
U-Boote Yor der nord- und südamerika­
nischen Küste sowie Im Indischen Ozean 
operieren, füllt die Nachricht von die­

sem neuen Operatlontqeblet ein weiteres 
Stück des bereits riesenhaft weitgestreck-
ten Bogens aus, den die Seekriegführung 
mit dieser Waffe gespannt hat. Sowohl 
hoch im Norden wie tief unten im Sü­
den sind unsere U-Boote bis zum 80. 
Breitengrad vorgestoßen. Rund 12 ODO 
Seemeilen oder 22 000 Kilometer liegen 
zwischen Ihnen, mehr als die Hälfte des 
Erdumfanges, sodaß das Wort von der 
globalen U-Bootstrategle wirklich zu­
recht besteht. 

Der Gegner mag daraus den Schluß 
ziehen, daß die Elnsat7mög|lchkelten un­
serer U-Boote noch keineswegs ausge-
sc-höpft sind, weder in operativer noch In 
technischer Hinsicht. 

Sein 200. Luftsieg 
Hauptmann Kall, Ja^dflie|{er und Sportler 
4ab Berlin, )0. Augtut 

HauptmMia Rall, 29 Jehrt alt, hat — 
wie der Wehrmaohtbericht meldet — alt 
dritter deaiteher Jagdflieger die Zahl 
von Kweihundert Luftsiegen erreicht. 

AU Sohn einet Kaufmannes in Stutt­
gart geboren, verlebte er seine Jugend 
dort, machte hier tein Abitur, und kam 
1938 lur Luftwaffe. Sein erster Einsatz 
erfolgte as der Westfront. Hier errang 
er durch den Abschuß einer Curtita sei­
nen ersten Lufteieg. Mit Beginn dea Feld-
zuget gegen die Sowjetunion wurde 
Hauptmann Rall an der Ostfront einge­
setzt und tetite sich innerhalb kurzer 
Zeit an die Spitae der betten deutschen 
Jagdflieger, 

fm Novei November 1941 w«rde Hauptmann 

aufenthalt wieder an die Front lurflck. 
Am 5. Septemher 1942 erhielt er das Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzet, am 27, 
Oktober 1942 nach dem 100. Lufttiege 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes. 

Hauptmann Rall, der am 28, August 
1943 mit dem Abschuß von zwei Jak 1 
seinen 199. und 200. Luftsieg errang, 
wurde viermal in den harten Luftkämpfen, 
die er zu bestehen hatte, abgeschossen, In 
seiner wflrttembergischen Heimat hat eich 
Hauptmann Rall als Leichtathlet und 
auch als Schiläufer einen Namen gemacht. 
Ein besonders erfolgreicher KampftaiJ 
war fflr ihn der 20. August 1943. Damals 
brachte er fünf feindliche Flugzeuge zum 
Absturz, dabei während eines einzigen 

Rall, dtr n dicttm Zeitpunkt bereits 36 , Einsatree drei Hauptmann Rall hat bis 
Lufisiege errungen hatte, schwer verwun- heute insgesamt 555 Fcindflflge unter-
det, kehrte aber nach längerem Lazarett- ^ nommen. 

Casfiglioni, beim richfien Namen genannt 
Ein Belcidigungsprozeß, der in der Schwell immer noch viel Staub aufwirbelt 

• Bern, Ende Auguat 

In der Sehwelz wirbeln Immer noch <fle 
Staubwolken hoch, die ein Pretttprozefl 
auigerflhrt hat, bei dem et um den welt-
berflchtigten jüdischen Schieber Camilla 
Castiglioni und einen seiner Helfershel-

V5^r "erinnern «ne noch dee rietigen 
Wiener Bank- und Börsenkrachs, der im 
Jahre 1930 viele Tausende von wirt-
«chaftlichen Existenzen vernichtete und 
dai Finanzwesen Österreichs auf das 
schwerste erschfltlerte. Der Hauptschuldige 
an diesem Zusammenbruch war der 1879 
in Triest geborene Catnillo Castiglioni, 
und an zweiter Stelle stand sein Raste-
genosie Sigi-Bosel, der ebenfalla aus dem 
allj^emeinen Bankerott gewaltige Summen 
abschöpfte. CastliJlioni drang immer tiefer 
In das Wirtschaftsleben des kleinen Lan­
des ein. seine Aktienpakete wurden im­
mer hSher, die Zahl seiner Aufsichtsrats­
posten ging in die Hundert«, er wohnte in 
einem der tchflnsten alten Wiener Adelt-
pallste und protzte mit einer Kunstsaram-
lung, fflr die er einen Teil der verbreche­
risch errafften Millionen anlegt«. 

Castiglionln Beziehungen dehnten iich 
über ffanz Europa aut. Im verarmten 
Deutschland der Systemzeit waren aller­
dings keine großen Finanzcoups tu lan­
den. aber aW er In Frankreich vprsuchte, 
(^ifch eine Transaktion größten Stils die 
Währung zu erschüttern, hielt der Fran-

kts ttand, «od dab«i verlor «r tein gan­
tet Vtrmfigra. Dlt Gericht« wartn hinter 
ihm her. Si« v«rtteigert«n seinen Wiener 
Palaat und seine Kunstsammlungen, om 
wenigstens einen Teil det Schadens zu 
decken, den «f angerichtet hatte. Ca-
ttiglioni verschwand aut der Öffentlich­
keit, Er liefi ertt Gres Ober seine Affären 
wachsen. 

Ende 1939 jedoch tauchte er wieder In 
der Schweiz auf, gründete eine schwin­
delhafte Petroleum-Indutlrie, gab Aktien 
heraus nnd bediente tich dabei eines be­
kannten Züricher Nationalrats und 
RechtsanwalU als Strohmann. Beste­
chungsgelder flössen, um eine Handels-
registereintragung tu erreichen, um Auf­
enthaltsgenehmigungen tu erwirken, um 
behftrdlich« Aufträge zu erhalten, um so­
gar die schweizerttche Regierung in die 
schwindelhaften CasffgUoni-Profefcte her­
einzuziehen. 

Nun kam et •« erregten Proteeten In 
der schweizerischen Presse. Vor allem 
wurde Castigllonit Strohmann, ein ge­
wisser Dr. Meyer, hart angegriffen. Fr 
versuchte, seine Position ru verteidigen. 
Indem er gegen eine Anzahl von Zeitun­
gen eine Beleidigungsklage einreichte. 
Nach dramatisch verlaufenen Verhand­
lungen standen nicht die Angekln-^ten, 
sondern Castiglioni und seine willfShH-
gen Werkzeuge am Pranger. In der Ur-
teilsbegrQndung heißt esi »Großspekulan­

ten, die mit der Währung «in«t Landes 
spielen, Finanzmänner, die aus einer Va-
lutaentwertung ihr« eigene Wirtschafts-
macht vergrößern, die, weil nicht auf soli­
der Grundlage ruhend, eines Tages zusam­
menbrechen müssen und dabei den Ruin 
vieler Existenren herbeiführen, gelten all­
gemein als »Wirtschftfls- und Volksschäd­
linge«. Sie werden schlechthin als Schie­
ber« und »Betrüger* bezeichnet. Es ist ge­
richtsbekannt, daß Castiglioni mit dem 
Ruin der österreichischen Währung im 
Zusammenhang stand. Wenn ihn die Zei­
tungen als »Gronschiebcr« und »gemein­
gefährliche Inflationserscheinung« ge-
licnnzeichnet haben, so läßt sich das in 
Verbindung mit seiner neuesten Aktien­
schiebung in der Schwelr ohne weiteres 
rechtfertigen Die Ausdrücke »gemeinge­
fährliches Subjekt«, »schwerer Junge«, 
»Dynamiter mit schlimmster Vergangen­
heit» seien an sich zwar schwere Beleidi­
gungen sie verlSren 'aber ihre Schärf« 
im Hinblick darauf, daß sie gegen Ca­
stiglioni angewandt wurden, der seinen 
unermeßlichen RHchlum aus dem Flend 
eines ganzen Volke» herausgepreßt hat.« 

Das Schweizer Gericht hat hier den 
intcrnationalon Großschichcr beim rich­
tigen Nnmen genannt, es hat nur verges­
sen, auch zu erwähnen, daß es sich bei 
Castii'Honi um einen der gemeingefähr­
lichsten Vertreter des jüdischen Inter­
nationalen Au«heuterlums handelt. 

Zill 7.f\\ f«i /knrna^n »Itf Pr«1*IUtr Nt 1 »ntn 
in April (jdititi «tn» fipfnninq ilci 
plntl»« hfl hahfrpf fipw^lt odfr Bplrlpb*«'ärunn 
qlbf kstnrn Anspr<»rh «iit RdrkTdhlunfj rte* 

geld«*. 

»Engste Zusammenarbeit« 
te Siockiiolm, 30. August 

Eine genaue Überprüfung der brltltch-
sowjetischen Beziehungen mit dem Ziel 
noch festerer Bindung und Zutammen-
arbelt zwischen England und der So­
wjetunion fordert der Leitartikel der 
»Times« am Montag im Zueammenhang 
mit dem Besuch Maiekys In London. Das 
Bhtt schreibt: »Der Krieg In Europa 
kann nur gewonnen und der Friede In 
Europa nur geelchert werden, wenn Eng­
land und Sowjetrußldnd fest vereint In 
ihren gemeinsamen Bestrebungen tind. 
Aber selbst für die Sicherung Im Femen 
CHten ist engste Zusammenarbeit Eng­
lands nicht nur mit den USA, «ondern 
auch mit der Sowjetunion unerläßlich.« 

Roms ausgebombte Pfarrer 
pz Rom, 30. August 

Der Papst empfing dit Pfarrer derjeni­
gen römischen Kirchcn, die in von feind­
lichen Luftangriffen betroffenen Stadt­
teilen Roms liegen, in Privataudienz. An­
wesend waren die Pfarrer der Basilika 
San Lorenzo, der Kirche della Corsiliata, 
des Heiligen Fabian, des Heiligen Venan-
7.io, der fmakulata, des Heiligen Michael 
von Pietraalta, des Heiligen Barnabas, det 
Heiligen Tarcizio und der Maria-HiH-
Kirche sowie der stellvertretend« Pfar­
rer der Santa Elcna-Kirche, deren Pfar­
rer während des feindlichen Bombenan­
griffs am 13. August den Tod gefunden 
hat. Der Papst richtete an dit Pfarrer, 
die versuchen, die Leiden ihrer Pfarrkin­
der zu lindem, Wort« d«r Anerkennung 
und der Ermunterung und erteilte Ihnen 
seinen apostolischen Segen. 

Der englische Tod In Franicretch 
tc Vlchy, 30. August 

300 Tote und 500 Vermißte forderten 
die Angriffe der britischen Luftwaffe 
und englische Minen unter den franzö­
sischen Fiterem telt 1940. Oiete Zahl 
wuide auf dem Empfang bekannt, den 
der französische Staatschef Marschall 
Potain am Sonntag In Vlchy Vertretern 
der großen französischen Fltcherelhäfen 
am Atlantik gab. 

Serbien im Nervenkrieg 
Belgrad, 29. August 

Die serbischen Hetzer von innen und 
außen werden durch einen Leitartikel der 
»Novo Vreme« angesprochen: 

»Bei der Arbeit bleiben, Ruhe und Ord­
nung bewahren, das ist ein Pflichtgebot 

der Gegenwart und dat oberstt Interesse 
von Land und Volk. Es ist die Pflicht 
der Intelligenz, alle LOgen zu zerstreuen 
und auf Schritt und Tritt jene krankhaf­
ten Gestalten zu verfolgen, die wie Ba­
zillenträger di« Lflgenseuche weiterver­
breiten und dat eigene Volk beunruhigen. 
Aus ihrer erhöhten Tätigkeit kann le'cht 
auf Schwierigkeiten geschlossen werden, 
die bei jenen herrsehen, die diese Dumm­
heit auftischen Im Interesse des Landes 
ist es nötig, daß jeder seine Kalfblütig-
keit bewahrt, auch in den letzten Aut^en-
blicken dieser Menschheitstragödic. Man 
muß alle Kräfte anstrengen, um jene zu 
beseitigen, denen die Londoner Meimirrf 
wichtiger scheint, als die Tatsache, daß 
jeder Serbe etwas zu essen hat. Eines 

muß man tich merken, wenn immer man 
den Serben aus London die Lage schttner 
darstellt und sie mit ontimistischen Hoff­
nungen rShrt, dann knarrt etwai im eng­
lischen Wagen.« 

Durch enijUsche Bomben zerstfirt 
tc Bern, 30. Auqnat 

Das schweizerische Konsnilat In Mal­
land qohftrt zu den GebSu'len. die durch 
die Angriffe britischer Fomber zerstört 
w'irden. Auch die schweizerische Han­
delskammer, die schwei7.erische Schule 
und da« Gebäude eines Schweizer Klulj« 
In Ma'land wurden vernichtet. Die Kon­
sulargeschäfte werden in provisorischen 
Räumen weitergeführt. 

BUCK NACH SUDOSTEN 

Entartete Jugend 
Vor 9inig*r Zflt ward* tin franx^H" 

tehtr Arut, führtndes MitgUtd dtr na-
Uonaltn Frontpartei, auf btttialischt 
Wtii* umgebracht. Auf dem Heimwege 
wurde er von fünf Männern angefallen, 
niedergeknüppelt und mit 14 Meisersti-
eben in Brust, Bauch und Rücken, er­
mordet, Et gelang die Jlfördcr zu »teilen, 
obwohl einigen von politischen Gesin' 
nungtgenossen Fluchtwege geöffnet wor­
den waren. 

Die Vernehmung der fünf Attentäter 
brachte höchst aufschlußreiche Ergeb­
nisse, Alle fünf halbwüchsigen Burschen 
von 19 bis 21 Jahren stammen aus so­
genanntem »guten Hause*. Vier von ihnen 
waren Studenten, der fünfte Bankbeam­
ter. Einer der jungen Aförder, dessen 
Vater Banbdirekior in einer Stadt des 
Departements Ysere ist, sollte vor sechs 
Monaten tum Arbeitseinsatz nach 
Deutsehland. Er war in die Gegend von 
Poitiers geflüchtet. Der Vater det Mör­
ders tat ein übriges, um seinem verbre­
cherischen Sohn weiter tu helfen, und 
bekundete gegenüber Bekannten, daß et 
seinem Sohn gelungen sei, nach Nord­
afrika tu fliehen. Die Poliiei sollte da­
durch tar Einstellung ihrer Nachfor­
schungen veranlaßt werden. 

Man kann diesen Fall als Musterbei­
spiel dafür ansehen, aus welchen Ele­
menten sich die Gegnerschaft der natio­
nalen Wiedergeburt Frankreichs gusam-
mensetit. Es sind neben den jüdisch-
freimaurerischen Elementen jene soge­
nannten »besseren Kreise*, die heute 
noch nicht von ihrer boargeoisen Hal­
tung tugunsten einer Vnlksgemeinschnft 
herabsteigen wollen. Während aber die 
ältere Generation im liberalistischen Ge­
dankengang stecken geblirben ist, haben 
sich ihre Söhne in das Lager des Bol­
schewismus begeben. Das freizügige Le­
hen an den Universitäten, die gerade in 
Frankreich fn den letzten Jahren Brnt-
stBtten eines sogenannten Salon-Bol­
schewismus geworden toaren, tut ein 
übriges, sie frühzeitig mit bohchewisti-
schen Ideen zu verseuchen. Mit Recht 
hat daher die franzötische Regierung ge­
rade die Studenten vom Arbeitseinsatz 
nicht befreit, sondern immer wieder Wert 
darauf gthgt, daß diese jungen Leute 
einer pernän///j?en Täliflkeit zugeführt 
u»#rrf#n. Man kann wahrhaftig nicht sa­
gen, daß sie aus •nationalem Idealismus* 
ihre Mordtaten begehen. Sie stehen auf 
iletcher Stufe wie anderswo die Bandi­
ten, die auch so gern ihre Bestialitäten 
mit einem nationalen Mäntelchen um-
fflclden machten. rd, 

dz Stromverbrauch In Agram einge­
schränkt Vor einigen Tagen «ah sich 
dat Agramer Elektrizitätswerk veran­
laßt, dit Stromabgabe an Privatverbrau­
cher einzuschränken. Um den Stromver­
brauch auch weiterhin herabzusetzen, 
wird in Agrtm nunmehr auch der Stra­
ßenverkehr eingeschränkt. 

dz Drei Untergrundbahnlinien für Bu-
dapett. Nach dem Kriege will Budapest 
drei Untergrundbahnlinien ausbauen. Für 
den Autbau der ersten Linie sind die Bo­
denuntertuch unnen bereits erfolnt. Für 
den Bau dleiar Linl« die vom Berliner 
Platx autgehend durch dl« Kalser-WlI-
helm-Straße, dem Museumring, dl« Uellö-
Straß« nach dem GroBwardelner-Plntz 
fflhrt, waren \aO Bohrungen notwendig. 
Die Bodenuntersuchungen für den Bau 
der zweiten Linie wurden jetzt be" nen. 

dz Vier Fleltchtage In Rumänien. In 
Rumänien wurde jetzt eine Auflockerung 
det Schlachtverbott verfflgt, und vier 
Plelschtags in der Woche festgesetzt. 
Für den Inlandsverbrauch und die Aus­
fuhr dflrfen Schweine aller Altersklassen 
geschlachtet werden, von deji Rindern fflr 
die Ausfuhr nur Tiere über zwei Jahre. 

dz Deutsche Orden fUr bulgarische Ei­
senbahner. Der FOhrer verlieh 4B bulga­
rischen Eisenbahnern den Deutschen 
Adler-Orden I. und II, Klasse und den 
deutschen Verd'enstorden. 

dz Eine zweite bulgarische Universi­
tät. Am 3. Oktober wird die zweite Uni­

versität Bulgariens in Skopje einge­
weiht. 

dz Mineralliad bei MIhalkovzl. Die Di­
rektion für Bodenschätze In Bulgarien 
ist augenblicklich damit beschäftigt, d'e 
Mineralguelle beim Dort M halkovzl in 
den Rhodopen zu fassen und dort ein Mi­
neralbnd zu errichten. Diese Mineral­
quelle Ist für Bulgarien seht wichtig, 
weil sie die einzige Ist, die einen star­
ken Gehalt an Kohlensäure hat. 

dz Kontrolle von Srhuhqeschfi*ten. Auf 
Veranlassung des Kommissars für Kriegs­
wirtschaft wurden Revisionen bei 171 
Schuhgeschäften und Werkstätten In So­
fia vorgenommen. Bei 70 v. H der 
Schuhmacher wurde festgestellt, daß sie 
auf ungesetzliche We'se sich Leder ver­
schaff! hatten. Fs werden weitere Unter­
suchungen elnaeleilet. 

dz Bulgarischer Dempfer von Sow)et-
IJ-Bool torpediert Wie aus Vama ge­
meldet wird, ist der bulgarische Damp­
fer, der den Nnrnen der Stadt trägt, von 
einem sow|'^tis''b'^n Unfereeebnot torne-
dlert worden ?2 Mann der B'-safzung, 
darunfe' der Kaplt<'in, fanden den Tod. 
Nur ffinf Personen konnten gerettet wer­
den 

dz Die Medizinische Takultät In Athen. 
Das Rektorat der Univertität Athen 
gibt bekannt, daß die medizinliche Fa­
kultät noch im L>nife dieses Studienjah­
res in allen ihif>n Teilen vervollständigt 
sein wüitln. 

FHegerangrill auf Akyab 
tc Tokio, 30. August 

Di« Stadt Akyab an der lndi«ch-bur-
mesltchen Grenz« wurd« nach Meldun­
gen aut Rangun Samtlag nachmittag 
von fünfzig Flugzeugen angegriffen. Di« 
Bomben töteten eine Reih« von Burma-
nem und verursachten geringe Schäden 
In Wohnvierteln. Drei feindliche Ma-
tchlnen wurden von d«r japanischen Flak 
abgeechotsen. 

Um«rf KurzmpXdunfnen 

dnb Dl« 40 Gauarbeitsämter. Der Ge­
neralbevollmächtigte für den Arbeitsein­
satz Gauleiter Sauckel hat bestimmt, daß 
die neuerrlchleten Gauarbeitsämter am 
1, September 1943 den Dienstbetrieb auf­
nehmen. Dl« bisherigen Landesarbeits­
ämter gehen von diesem Zeltpunkt an in 
den Gauarbeitsämtern auf. Es sind 40 
Gauarbeltsämter errichtet worden, dar­
unter In Wien, Linz, Innsbruck, Salz­
burg, Klagenfurt und Graz. 

tc Pör dat linnische Rote Kreuz. Der 
Marschall von Finnland, von Manner-
helm hat dem finnischen Roten Kreuz 
eine Million Finnmark als Spende einer 
Persönlichkeit übergeben, die unge­
nannt bleiben will. 

dnb Neuer Justlzmlnlsler In Schweden. 
Auf einer Sitzung der schwedischen Re­
gierung wurde der bereits gemeldete 
Riicktritl des Justizministers Westman 
bewilligt. Zu seinem Ntichfolger wurde 
Minister Bergquist ernannt Neue schwe­
dische Minister ohne Portefeuille, soge­
nannte konsultative Staatsräte, wurden 
Präsident Quensel und das bisherige 
Reirhsfegsmitqlipd Piibbestad. 

dz Skorpione für die Ileiimlltellndu-
strle. Nach Ausschreibung einer Prämie 
für den Fang von Skorpionen wurden in 
der anatolischen Stadt Madrin und Um­
gebung von der Bevölkerung Innerhall) 
eines Monats 14 974 lebende Skorpione 
gefangen und abgeliefert. Ihr Gift wird 
zur Serumerzeugung verwendet, 

dnb »In Palästina gärl es«, nin Son­
derkorrespondent der »News Chron'.cle« 
schreibt zur läge In Palästina: »In Palä­
stina gärt es die Juden und die Araber 
sind bewaffnet, und beide Seilen berei­
ten sich vor, aulelnander iDSzuqehen Um 
die Sache noch zu komplizieren, sind 
noch mehr Araber bereit zur Erhebung 
der Wallen gegen die britischen Behftr-
den, falls d'e britische Regieninn der |ii-
dltchen Einwanderung nach Palästina 
die Tore nicht verschließt 

dnb Die In London ansässigen Inder 
veranstalteten am Sonntag Im Stadtteil 
Holborh «ine öffentliche Kundgebung, 
in der sie die Unabhi^nginkelt für Ihre 
Heimat verlannten und die Ernennung 
Wavells zum Indischen Vizekönig ver­
urteilten 

dnb Neuseelands Opfer fllr Englands 
Krieg. Die Regierung von Neuseeland 
gab bekannt, daß die Verluste der neu-
see'änd1<*chen Truppen seit Kriegsbeginn 
20 000 Mann betrannn 

tc Fran Rooseveh dient. Nach einer 
linsahoner MeMung soll Frau Roosevelt 
über Neueeeland nach Australien neflo-
gen »ein, um dort »'•inaame nordfmerl-
kanisrbe Soldaten aufzumuntern«. 

dnb Brasilianisches Krlf»g«srhlff kaper­
te spanischen Damnfer. Nach einer Reu-
Inr-Meldung bracht" ein brlsil'anlsches 
Kriegsschiff den spanisrhen Dampfer 
»Mnrgarita« auf, dT von Santos mit 
einer Liidutin H] nnrl l ebenstnitleln ndrh 
der f-teimat unteTw«<tii war. 

( 
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Haben Sie schon gehört? 
»Habsn Si« idion gehört, wai Frau 

Müller In Graz «rlahren bat?« So beginnt 
•I gswöhnlich. Irgendjemand hat e« aui 
Dummheit ausgesprochen — und da et 
nie danach fragt, ob Sinn oder Ver-
ttand dahintersteckt, rast M sogleich 
los. Zunächst macht e« seinen Weg in 
Marburg, mit dem nächsten Zug — wenn 
es nicht schon den Femsprecher vorge­
zogen hat — ist es in Ciili, Pettau, Rann 
und Trifail. Wir wollen wetten, in we­
niger als einem halben Tag iit die gan-
1« Untersleiermark lerfaSt«, um späte­
stens »inen Tag darauf vergessen zu wer­
den und einem anderen, noch dümme­
ren Platz zu machen. 

Daj Gerücht gleicht tiner Seiuche, 
die sich rasend schnell Uber das ganze 
Land vei'breitet. Eine nüchterne Nach­
prüfung eines solchen Gerüchtes wäre 
von Jenen, die Freude am gedankenlo­
sen Nachplappern haben, viel m viel 
verlangt. Man gibt es einlach weiter, 
einmal aus Wichtigtuerei, aus Lu«t am 
Reden und Tratschen, ein andermal aus 
dem Drang »sich zu betätigen«. 

Faßt man dann einen dieser »aufgereg­
ten Menschen«, die den Unsinn glauben, 
etwa« näher und will Genaueres wiesen, 
dann werden sie unbeholfen und die kin­
dischsten Ausreden: »Ich habe es ge­
hört von der Freundin, die hat es wie­
derum über die Tante, von der Nichte 
Ober die Großmutter, die Urahne und 
das Kind« beginnen. Wenn dann zum 
Schluß keine Ausrede mehr reicht, 
kommt die »geistreiche« Feststellung 
»Ja, wenn es so viele andere, der und 
Jener, erzählen, dann muß daran doch 
etwas wahr- sein!« 

Schäm dich Schwätzerl Wir können 
es ganz frei und offen sagen: Wenn Lä­
cherlichkeit töten könnte, wären sie te­
lefonisch schon längst nur noch unter 
der Nummer des zuständigen Friedho­
fes zu erreichen. Leuten, die ihren inne-
rtn Schweinehund nicht bezähmen kön­
nen und womöglid) nach Abhören 
eines englischen Lügensenders — Ge-
rflchte verbreiten, muß man dies ganz 
offen auf den Kopf zusagen. Sie werden 
bald wissen, wie es mit ihnen bestellt 
Ist. Sie zählen zu unsern Feinden. 

Wir wollen uns immer vor Augen hal­
ten, daß der Engländer Lloyd Georgs 
eirunal sagte; »Deutsche könaen nur von 
Deutschen besiegt werden.« Einmal und 
nie wieder! ist unsere Parole. Schwei­
gen und Pflichterfüllung geben uns die 
Kraft, die uns gestattet. Jene Sprache zu 
führen, die unseren Gegnern die unan-
genehmenste ist: die Sprache der Arbeit 
und der Waffen. 

* 
EK n rar Trlfaller. Am 50. Geburtstag 

seines dreimal im Weltkrieg ausgezeich­
neten Vatere wurde der Trlfaller Willi 
Gutschek für sein tapferes Verhalten vor 
dem Feind mit dem HK II auegezeichnet. 

Todesfälle. In Marburg verschieden 
der 80 Jahre alte Rentner Blasius Klau­
scher und die 62jährlge Taglöhnerin 
Theresie Rudolf. 

Drei betrunkene Helden, Der 39 Jahre 
alte Grundbesitzer Johann Babschek aus 
Sestersche 47 wurde vor kurzem in Ma­
xau in der Dämmerung von drei Be­
trunkenen überfallen und übel mißhan­
delt. Unter anderem wurde ihm der 
linke Arm gebrochen, femer am Kopf 
eine tiefe Wunde zugefügt und der 
rechte Oberarm verletzt. 

Treu sein und an den Führer glauben 
Ortsgruppentage in Sachsenfeld, Gams und Ankenstein — Der Bündesführer sprach zu den Untersteire'r̂ , 

die Ssohseofclder die Ehre der Yerlefl 
der Ortsiruppesfahos n sf^itssa \ 
tsn und dies durch groBe BeteiU^g 
lebhafte Anteilnahms aa allen G«sc 

Sachssnfcld hat sich auf den Ortsgnip-
pentag am Samstag den 28. und Sonntag 
dtn August würdig vorbereitet. Er 
wurde sin Fest der Gemeinschaft, wie es 
selten erlebt wird und auch in dar an 
Kundgebungen und Versammlungen so 
reichen Sachscnfelder Geschichte einma* 
lig war. Der Markt legte sein schönstes 
Festkleid aa und die Bevölkerung hat 
allee getan, um die Hiuser ao schön als 
nur möglich zu schmücken. Ob man vom 
Osten oder vom Westen kam, der An­
blick der in ein Flaggenmeer getauchten 
Stadt war einmalig durch die liebevolle 
Ausschmückung kam der schöne Baustil 
der deutschen Hluser so recht sur Gel­
tung. Deshalb herrschte auch Überall 
Hocnstimmung, als Kreisfflhrer Dorfmei­
ster mit seinen engsten Mitarbeitern in 
Sachsen feld eintraf. 

Vor dem Lichtspieltheater begrflOte 
der Kreisführer die Abordnung der Pa­
tenortsgruppe Kapfenberg I und II, die 
gekommen waren, um Land und Leute 
der XU betreuenden Ortsgruppe kennen­
zulernen. Beim großen FQhrerappell er­
stattete Ortsgruppenführer, Pg. Steinböck, 
in soldatischer schlichter Art den Lei­
stungsbericht. Trotz seiner Kürze gab er 
ein anschauliches Bild über die vorbild­
liche Arbeit, die geleistet wurde. Sodann 
sprach der Organisationsleiter der Orts­
gruppe Kaofenberg II, indem er für die 
Einladung aankte und hervorhob, daß die 
Kameradschaftsarbeit die beiden Orts­
gruppen innig verbinden wird und sie 
beiae ihr bestes zum Siege Deutschlands 
beitragen werden. Der Kreisführer dankte 
sodann dem Ortsgruppenführer und ssi-
nen Mitarbeitern für die vorbildlich gelei­
stete Arbeit. Sachsenfeld sei die beste 
Ortsgruppe des Kreises und wird dank 
der blutsmäßigen Zusammensetzung der 
Bevölkerung und vorbildlichen Einsatz­
bereitschaft sehr schnell das gesteckts 
Endziel erreichen. 

Die Leistungsschau der Ortsgruppe 
und Ausstellung der Sachsenfelder Indu­
strie war einmalig in Art und Aufma­
chung. Der rege Besuch der Bevölkerung 
war der sichtbare Dank für die mühe­
volle Kleinarbeit von Volksgenossen, die 
nicht Zeit und Arbeit scheuten und wirk­
lich etwas Vorbildliches geleistet hatten. 
Nach der Eröffnung der Volksbücherei, 
an die sich die Dienststelle des Amtes 
Volkbildung anschließt und die ein 
Schmuckkästchen des Marktes ist, wurde 
die Dorfmaschinenhalle besichtigt und 
den Gästen aus der Obersteiermark die 
Einrichtung der Dorfmaschinengemein­
schaften erklärt. Die Filmfeierstunde mit 
dem Spitzenfilm »Entlassung« sah ein 
ausverkauftes Haus. Aber auch der Dorf­
abend »Sachsenfeld singt und spielt« war 
sehr gut besucht und die Sacnsenfelder 
Musikgemeinschaft, der Gemischte Chor 

die Saohsenfelder die Ehre der Yerldhasig 
wufl-
and 

cheh-
nissen während dieser twwi Tage kund­
taten. Anschließend besiditigtea der 
Bündesführer und Oberbsreishslciter Ro-
galsky die Ausatcllun|, die sebr |ut ie-
fiel und eine besondere Aaerkaanung Tür 
die Gestalter alntmg. 

Bei der Großkundgebmg r4ttehs b 
einer von Begelstenuig aad tiefem Olau-
ben getragenes Rede der Bundeelührer 
die Bewohner der Ortsgruppe Sachsenfeld 
auf und sprach su ihnen von Kampf des 
Reichee um seine und die Zukunft Euro­
pas und vom Sieg, dea uns der Führer 
Adolf Hitler verbfl^e. Der Bündesführer 
dankte auch dem Ortsgruppenführer Pg. 
Steinböck und seinen Mitarbeitern, die 
trotz kriegsbedingter Schwierigkeiten zäh 
und mit seltener Einsatzbereitschaft die 
Arbeit des Steirischen Helmatbundes zum 
Erfolg führen. 

Feierliche Stille lag Aber dem Plats, als 

die Fahne eingebradit aad vom Buades-
(flhrer dem ^ts||ruppenfflhrer Überge­
ben wurde. Begeistert wurden voll 
tiefster Ergriffenheit die Lieder der 
Nation gesungen. Unzählige Hände 
grüßten die F&nne, die dann unter den 
Klängen des Präsentiermasches Tom 
Kundgebungsplats getragen wurde und 
etwas später beim Vorbeimarsch der For­
mationen im Winde flatterte, als wollte sie 
den vielen Volksgenossen zurufen i Der 
Name Sachsenfeld ?erpflichtet, ich werde 
enoh sum Siege führen, wenn ihr treu seid 
und an den Führer glaubt. 

Auf dem Dorfanger wickelte sich am 
Nachmittag ein buntes und vielseitiges 
Programm ab, und begeistert dankten 
die vielen Teilnehmer mit reichem Bei­
fall, Mit der Lustspielo^erette »Graf 
Schorschi« der Sachienfeldcr Spielge­
meinschaft wurde der Ortsgruppentag in 
Sachsenfeld beendet. Er war in jeder Hin­
sicht ein voller Erfolg, zudem die (ge­
samte Bevölkerung dieier Ortsgruppe bei­
trug. • 

Ankenstdn und die Fahne 
Auch der Ortsgruppeatag tat Anken-ITUero die Volksgenossen angelangt, so 

stein sm 28. und 29. August hielt sich | daß die WehrmSnner und die Buben eine 
In dem Rahmen der vorgesehenen Ver-1 Zuschauermenge hatten wie wohl noch 
anstaltungsfolge, aber die Betonung lag 
hier weniger darauf, als auf der beson­
ders auge^älligen Teilnahme der Volks­
genossen aus nah und fem. So wurde 
dieser Tag xu einem richtigen Fest für 
die ffani« Gemeinschaft und auch für 
diejenigen, denen dls Bedeutung der 
Fahnenverleihung vielleicht erst später 
voll bewußt werden wird. Sia alle nah-* 
men von den miterlebten Veranstaltun­
gen den tiefen, bleibenden Eindruck ei­
ner vorbildlich gehaltenen nationalso-
zlalistischan Felar mit Dem Ortsgrup­
penführer, Pg. Frank, dessen umsichtiger 
Führung der mustergültige Aufbau der 
Ortsgruppe' unter schwierigsten Umstän­
den gelungen ist und seinen Mitarbei­
tern gilt der Dank für den glänzenden 
Verlauf. 

Am Samstagnechmittag waren alla 
Amtsträger versammelt, als der Ort»-
gruppenfflhrar dem Kreisführer, Pg. 
Bauer, den Bericht Aber die Arbeit der 
vergangenen zweieinhalb Jahra erstat­
tete. Dar Kreisführer dankte ihm 1B war­
men Worten dar Anerkannung und dea 

nie. Mit Beifall und anspornenden Rufen 
wurde natürlich nicht gespart. Während 
der Vorführung kündete Motorenge­
brumm eine neue tTberraschung an: Von 
einem Schlepper gezogen, kamen auf 
einem Leiterwagen noch viele Gäste oub 
der Nachbarortsqruppe Mertendorf, die, 
herzlich begrüßt, an den Veranstaltim-

dam festlich geschmückten Platz vor dea* 
Ortsgruppenhaus bei der Großkundge­
bung als Vertreter des Bundesführers 
Fühlungsamtsleiter Treml, Eindringlich 
und kliir, für Jedeimann verständlich, er-, 
läuterte er den Sinn der Zeit. Die über-l 
gäbe der Fahne war ein feierlicher Aktr. 
von bleibendem Eindruck. j 

Die Leistungsschau brachte In schöner) 
übersichtlichet Aufmachung Zahlen, de­
ren HAhe immer wieder überrascbaa| 
muß: Nur w»r das Elend kennt, das la 
jugoslawischer Zeit in dieser Gegend zu 
Hause war, kann ermessen, was es heiAt,! 
daß Ankensteln z. B bei den Sammlun-I 
gen für das Krlegs-WHW und DRK bis» 
her über 3? OOO Reichsmark aufgebracht 
hat und daß die Spinnstoff- und Lumpen-
sammlunq 3700 kq Spinnstoffe und über 
lOÜO Paar Schuhe erbrachte. Ein großer 
Tisch In der Mitte des Ausstellungssaa* 
les trug die ganze Pracht der Früchte, 
mit denen der Boden dieses Landes dea 
Fleiß seiner Menschen lohnt. Malerisch 
gruppiert lachton prächtige Apfel, gold* ^ 
gelbe und rote Trauben, Pflaumen und 
PeldfrOchte aller Art den Beschauer aa 
und die Ihnen belgegebenen Tafeln zeijf» 
ten imponierend hohe Ziffern der la 
Vorjahr erreichten Ablleferungsergab-
nisse. In einer Ecke stand mächtig und, 
breitbeinig, von einem Wagner des Oi^ 
tes besonders kunstgerecht gefertigt, dac 
Wahrzeichen unseres Rebenlandes, dlt 
Klappermlihle, die vom sanften Heibst-
wlnd bewegt, von den Höhen ringsum n 
hören Ist. 

Der Nachmittag qehörte froher Qesel>| 
llqkelt bei Musik, Spiel und UnterhaWf 

I tunq und bildete den frohen Ausklanfl] 
gen teilnahmen. Um 10 Uhr sprach auf bedeutungsvollen Tages. 

Festtage in , Gams 
Als vorletzte Ortegrupa <es Kreises 

Marburg-Stadt beging die Ortsgruppe 
Gams am Samstag und Sonntag Ihren 
OrtsgruppentQjg, in dessen Rahmen sie 
aus den Händen des Bundesführers die 
Ihr verliehene Ortsgruppenfahne emp­
fing. Auch hier waren die beiden Pest­
tage ein voller Erfolg, der vor allem da« 
Verdienst des unermüdlichen Ortsgrup 
penführers und seines Mitarbeiter«tabes 
ist, die mit allen ihnen zur Verfügung 
stehenden Mitteln bestrebt waren, aus 
dieser Ortsgrupps eine Musterortsgrup-

Dankes und zugleich such im Namsn des ; pe n madien. Daß Ihnen die« auch ge-
Bundesführers und gab anschlisDend 
Weisungen für die Aufgaben dar näch­
sten Zeit. Im Mittelpunkt seiner Ausfüh­
rungen stand eine umfassends Gesamt-
schau flbei die politische und militäri­
sche Lage, die den Anwesenden unbe­
dingte Siegesgewißheit vermittelte. 
Sportvorführungen und Spiels der Ju-

i Gutendorl und die Jugendtanzgruppe | gend beschlossen den, ersten Tag. 
ihrt Darbietungen reichen ernteten für 

Beifall. In einer schlichten, aber ein­
drucksvollen Feier wurde im Ehrenhain 

Am Sonntagmorgen zog ein wahrer 

lungen let, zeigten die beiden Tage mit 
ihren Veranstaltungen und Leistungs­
schauen. 

In der Orts^uppendlenststelle fand 
Samstag, den 28. August, der große Füh­
rerappell statt, dem auch Kreisführer 
Knaus beiwohnte uivd bei dem der Orts­
gruppenführer den Lelstungsbericht er­
stattet«. Der Kreisführer dankte an­
schließend für die geleistete Arbelt und 

Menschenstrom zum Heidenhain. In tief' relchtete an alle Amtsträger den Appell, 
gegliederten Reihen umstanden dia 
Volksgenossen den stimmungsvoll ge­
wählten Platz mit den Gedenkbrettem 
der fünf In diesem Kriege gefallenen 

der gefallenen Helden der Ortsgruppe ge­
dacht, wobei von der Deutschen Jugend 
Eichenkränze niedergelegt wurden. 

An der Morgenfeier, die von der Wehr- Söhne der Ortsgrupps. Pg. Frank Welt 
mannschalt gestaltet wurde, nahmen auch die Weihered«. 
der Bundesnihrer und Oberbereichsleiter ' Die Zelt bis tur Großkundgebung war 
Rogalsky aus München teil. Die Bevölke-'ausgefüllt mit sportlichen Spielen der 
rung beteiligte sich in erfreulicher Zahl Wehrmannschaft und Jugend. Intwischen 
und es muß hervorgehoben werden, daß I waren auch noch aui den entlegensten 

auch weiterhin hi diesem Geiste zu ar­
beiten, um das gesteckte große Ziel zu 
erreichen. An den Appell schloß sich 
die Eröffnung der Leistungschau an, die 
In einer großen Anzahl von ausgestell­
ten Arbeiten die nimmermüde Kraft und 
den unbeirrbaren Willen der Ortsgrup-
penbewohner beweis. Die lanilwirtschaft-
liehe Ausstellung zeigte eine Fülle von 
landwirtschaftlichen Maschinen, die In 

m 
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Ortsgruppentag in Ankensfefn, Krelii Pettaw. Links oben! Führungsamfsleltsr Treml flberrslcht die Fsfinsi rechts oben! Rcsiclitlfinng von laujwirlschaftlichcn Er» 
seugnissen; links unten; der Klapotez in der Leistungsschau; rcchts unteni Ankeniteiner Dauern bei der Kundgebung 

der Ortsgruppe Gams h» VerwenAmg 
sind und bewies so den neuan Geist 
unterstelrischen Bauern, der bastn 
Ist, auch seinen Teil an der Brrln 
des Endsieges beizutragen. 

Dem Stdffeliauf der Jungmädal dux<^ 
den Ort folgte die Besichtigung des Kla* 
dergartens durch den Kreisführer, dar 
sich hierbei vom Fleiße der GanMM 
überzeugen konnte. Im Mittelpunkt du 
Festtage stand euch hier die Großkund­
gebung, die auf d«m geschmücktfB 
Platz vor der Bezirksdienststelle statt« i 
fand und einen glänzenden Verlauf nahsv 
Nach einer Rede von Bundesfühie^ 
Steindl, die oftmals von stürmlschtni 
Beifall unterbrochen wurde, nahm * 
Bündesführer die Fohnenübergabs 
und krönte somit die Arbeit dieser •tr'' 
bildlichen Ortsgruppe. Nach der F{Uua^ 
ehrung und den Litern der Nation, dis' 
die Großkundgebung beschlossen, 
folgte iura Abschluß der Vorbedmara^ 
der Gliederungen. 

Der Sonntag wurde mit etnsr Tols»-
ehrung Im Heldenhain sm Luclenbergj 
eingeleitet, In deren Mittelpunkt dla 
Kranzniederlegung durch den Ortsgnip-
penfilhrer stand. Ihr folgte eine Morgen­
feier, bei der Pg. Platzer die Felerreda 
hielt. Der Nachmittag des zweiten Ta­
ges stand ganz Im Zeichen des Volks-
Festes auf det Sportwiese, das sich ainef 
überaus reqen Besuches erfreute und bei . 
dem auch die Roßbacher Bauemkopalia 
ihr erstes Auftreten felerts und mit 
einem glänzenden Erfolg beschloß. Jung 

I und bU fanden hier Stunden der BrgÖt-
' rung und der Entspannung. Tänze und 
I Spiele wechselten In bunter Folge ab 
{und seihst ein Einakter ging Ober die 

Bretter. Besonders gefielen die Stelrer-
tänze der Junqmädel, die immer wledef-
für den reichen Beifall mit neuen Dar­
bietungen danken mußten. 

Mit den Vorführungen der Klnder-
gruppe In den späten Nachmlttagsstua-
den fanden die beiden Festtage der Orts-
gnippe Gams ihren fröhlichen Ausklang. 
Sie bewiesen, daß auch hier ganze Ar­
beit geleistet wird mim Wohle der Un-
terstelermark und das ganzen Reiches, 
in dessen Schutz und Srhirm sich das 
heimgekehrte Untflriand befindet. 

Neues Orts^nippcnS^im in 
Hofrain 

Die kleine Landortsgruppe Hofrain 
Kreis Ciili hatte am vergangenen Sann-f' 
tag einen besonderen Tag. Im Rahmea 
des Ortsgruppentagei in Sachsenfeld | 
wurde das nctie Ortsfjruppenheim seiner' 
Bestimmung überj'chen und die Dorfmt-
schincnhnlle eröffnet. Vor dem ssubereo 
und ansprechenden Gebkude waren mit 
dem Ortsgruppenführer Gollowitsch, di« 
AmtstraiJer des Slcirisclien Heimatbun-j 
des und viele andere Volksgenossen an-l 
getreten. Mit einem Lied wurde Kreisfuh-' 
ler Dorfmeister begrüßt, wobei zwei kleine 
Miidcl Blumen tibcrreichten. Der Kreis­
führer dankte allen, die dazu beitrugen,, 
daß die Ortsgruppe Hofraio nun ein eige-i |  
ne» Heim hat Er verwies auch darauf,] '  
daß es unter Adolf Hitler, an der Schwelle i 
des fünften Kriogsjahre», möglich sei, der­
artiges zu schaffen. Jeder möge Verßlei- , 
che mit den Jahren I'JIS ziehen und wird 
dann selbst die richtige Antwort finden. 
Aufmerksam lauschten die Bauern und 
ihr bejahendes Kopfnicken war sin sin-
dcutifies Bekenntnis. Mit der Führer- '  
ehrung und den Liedern der Nation 
schloß die schlichte Feier, an dis sich 
die FJesichtigung des Ortsfiruppenheimes 
schloß Es war ein besonderer Festtag 
für die Ortsgruppe Hofratn. die nun end- _ 
lieh ihr Ortsgruppenheim besitzt und nun 
mit doppeltem Eifer und Arbeitseinsatz 
die Aufgaben des Steirischen Heimat­
bundes erfüllen wird 

Belm Spiel den Finger abgehackt. Der 
sechsjährige Schlosserssohn Karl Jew-
bach, hackte sich beim Spislen den 
Rlnyflnger der rechten Hand ab. 
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[ Keine Ver^nflgungsfahHen 
\ mit PierdefUhrwerken 

^ Vergnügungsfahrten mit Pferdafuhr-
»wprken, die der gewerbsmäßigen Be­
förderung von Personen dienen, ha-

^•en nach einem Erlaß des Relchiver-
»Icehrsministera während der weiteren 
Dauer des Krieges grundsätzlich lu un­
terbleiben Ausnahmen lind nur Im 
Rahmen der Wehrmachtbetreuung für 
Verwundeta, Erkrankte und Erholung!-
luchende zulässig. In Fremdenverkehri-
gemefnden ohne Bahnstation dürfen 
Pferdeomnibusse -droschken und ähn-

I liehe Fuhrwerke für den allgemeinen 
Personenverkehr nur lur Beförderung 
der Erholungssuchpnden und ihres Ge­
päcks zwischen Herbergsort und Bahn­
hof eingesetzt und benutzt werden, 
über die Notwendigkeit eines derarti­
gen Verkehrs, einschließlich der Aus­
führung von Fahrten mit Pferdefuhr­
werken im Rahmen der Wehrmacht-

. betreuunq. entscheidet in Zwelfelsfäilen 
t die PoHzeibehörde Soweit hierdurch 

Fuhrleuto Pferde und Fahrzeuge ver­
fügbar werden, hflben die Polizeibehör-

' den dem rnständigen RevoUmürhtigten 
für den Nnhverkehr hiervon Mitteilung 
ru machen d-imif dieser sie entspre-

' chend ihrer Hignung entweder auf 
Grund freiwilliger Vereinbaning oder 
Inrt Wege der Reorrleninri in kriegswich­
tige Arbeit einsetzen kann. 

• 

Zuzug nur mit Genehmigung. Auf 
Grund der Verordnung zur Wohnraum­
lenkung hat der Reichswohnungskom­
missar die StAdte Breslau, Waldenburg-
Schlesien, Dresden. Leipzig und Graz zu 
»Brennpunkten des Wohnungsbedarfs* 
erklärt mit der Wirkung, daß der Zu­
zug au5WdrHr[or Familien nach diesen 

• Stddten nur mit voiheritjer Zustimmung 
der betreffenden Gemeinde erfolgen 
darf, soweit ei nicht auf Veranlassung 
oder mit Zustimmung einer Behörde ge­
schieht. 
' Von der S'h.uikel gefallen. Der lö-
jährige Fleist hei lehrlinq Max Macho-
ritsrh aus rier H.inr il.iriqnsse in Marburg 
vergnügte si>b fim Sonntag mit dem 
Schankoln, h ift; jndnrh dabei das Mißge­
schick gehabt fioriinsziifallen, wobei er 
>1ch Rücken- und Kopfverletzungen zu-
l/og. — Bei einem Sturz vom Heuboden 
Vach sich die 70|ährige Auszüglerin 
Rosa Brumen ins Mirtin, Gemeinde 
Täubling, das re' hfe F'nie. — Beide Ver­
unglückten wurden ins Vlarburger Kran­
kenhaus qebrd'lit 
I 50 Jahre Im Bergbau tälig. Einer der 
l'ielen Eeraieiite, die em halbes Jahr­
hundert unermiidlirh schnffen, ist der 
Maschinen.inwiirler und Betriehsschlos-
*er der Gr iz Köfincher Eisenbahn- und 
llergbaugesnilsfh.'ift losef Bauer, der mit 
^7 Jahren n ^rb immer in der Werkstät­
te des Peribflues Zangenthal am 
Schraubstfifk steh* Als SHiiberbub be­
gann er seme bergmännische Laufbahn, 

deren Verlauf er nacheinander als 
ir/erkschmiod Förderer, Lehrhäner, 
»^blosser, M ischinenhelzer Maschinist, 

arjger und Li'.knmotivfiihrer pfllchtge-
tien und stets einsatzwillig In Verwen-
duna stand bezw heute noch steht, 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 
Das Dividendenbild in den Alpen- und Donaugauen 

Du Bedflrfnli nach Kapitalbildnng Torherrschend 

Dl« DiTidendenerkllningen der Ak- dies« Dlvldendenloslgkelt nicht In vol-
tiengeselltchafttn in den Alpen* und 1cm Umfange die tatsächliche Ertrags-
Donaugauen weichen in vieler Hinsicht lag« erkennen, sondern gerade hier ist 
von denjenigen im Altreich ab und lind daran zti erlonern, dafi in den ersteh 
durch zwei Erscheinungen bestimmt. Zu* Jahren nach der Machtübernahme auch 
nächst nimmt die Dividendenlosigkeit die Dividendenlosigkelt Im Aitreich we-
einen wesentlich größeren Raum ein all tentlich höher war als es der tatsäch-
dies Im Altreich der Fall ist, sodann sind liehen Ertragskraft seiner Untemehmun-
Dividendenänderungen verhältnismäßig qen entsprach. Es waren die Jahre der 
häufiger. Diese Änderungen gehen wohl Kapitalbildung, In denen man die Ge­
nach beiden Richtungen, aber Im Ge- Winne zunächst dem Unternehmen zu-
gensatz zum Altreich Ist das überge- führte, um erst nach Bildung ausreichen­
wicht der Senkungen geringer. Es zeigt, der Rücklagen die Dividendenzahlung 
daß die Industrie aufholt. Dies kommt aufzunehmen. Die folgenden Jahre sind 
ganz besonders in der verhältnismäßig Aitreich denn auch durch die zahl­
hohen Zahl der Wiederaufnahmen von reichen Wiederaufnahmen der Dlvlden-
Dlvidendenzahlungen zum Ausdruck, denzahlungen gekennzeichnet, deren 
Dabei ist ru berücksichtigen, daß in den Z®hl erst in den letzten Jahren zurück-
Alpen- und Dunaugauen die stille Kapi* gegangen ist, nachdem der Bestand an 
talbildung heute noch eine größere Rolle dividendenlosen Gesellschaften so un-
spielt als im Altreich. i bedeutend (10 v. H.) geworden Ist. 

Schließlich Ist «uch lu berdclstchtl-! ^C«lchtspunktcn Ist .uch 
qen, d>6 in den Alpen- und don.uqouM 
.nUBIIch R.lchsm.rkum.l.llun, dl. Jf" 
spätere Kapitalberichtigung im Altreich 

vorweggenommen 

ben Wiederaufnahmen der Dividenzah-
lungen vorliegen, denen nur zwei Ein-

dl. 01lBnl.,m., d.r .tlllen RUckl.g.n 
und die Umwandlung der offenen Kapi­
talien wesentlich weitergegangen ist, all 
dies bei der Kapitalberichtigung im Alt* 
reich der Fall gewesen ist. Soweit Aus­
schüttungen vorgenommen werden, itl 
das festzustellende Gefälle des Ausschüt* 
tungssatzes zu den Alpen- und Donau­
gauen hin demnach nicht in vollem Um­
fange als das Maß für die Ertragskrafl 
anzusehen, sondern es kommt auch die 
höhere Ausweisung des Eigenkapitals 
zur Auswirkung, wobei dann noch die 
bereits erwähnte Kapltalbtldung zu be­
achten l8.t. 

Von bisher vorliegenden 108 Erklä­
rungen über die Abschlüsse weisen etwa 
50 V H die Aufrechterhaltung des vor­
jährigen Dividendensatzes nach und bei 
weiteren 30 v. H. der Fälle bleiben die 
Gesellschaften weiter dividendenlos, so 
daß bei über 80 v. H der Gesellschaften 
eine Änderung nifht eingetreten ist. Im 
einzelnen halten 55 Gesellschaften den 
vorjährigen Satz aufrecht und 31 Gesell­
schaften sind wiederum dividendenlos. 
Weitere zwei Gesellschaften führen den 
Reingewinn auf Grund eines Organ-
schaftsvertrages ab. Insgesamt sieben 
Gesellschaften haben die Dividenden­
zahlungen wieder aufgenommen, dagegen 
nur zwei Gesellschaften die Dividenden 
ausfallen lassen. Soweit Veränderunoen 
des Satzes vorgenommen wurden, sind 
vier Erhöhungen, dagegen sieben Sen­
kungen zu verzeichnen. 

Berücksichtigt man, daß Im Altreich 
beachtlich weniger als 10 v. H. der ge­
samten Gesellschaften dividendenlos 
sind, dann wird erst deutlich, wie um­
fangreich die Dividendenlosigkeit mit 
31 V. H. aller Gesellschaften in den AI* 
pen- und Donaugauen Ist. Allerdings läßt 

BetrieF)si^emeinschaft Im Freiheitskampf 
Ein Aufruf Dr. Leys 

Reichsorj^anisationslcitor Dr. Ley, Leiter 1 persönlichen Sorgen und Nöten eurer 
der Deutschen Arbeilslront, hat emen 
Aufruf an die deutschen Betriebsführer 
und Gefoljjschaflcn erlassen, in dem er 
die besondere Bedt iilun)} der BctricbsjJe* 
meinschiflcn lür dvn dcutschcn Freiheits* 
knrapf unterstreicht, In dem Aufruf heißt 
es unter anderem: 

Die VerwirklichiinjJ der Gemeinschafts-
idee, die der N'ationalsozinlismus unserem 
Volke fjebrncht hat, j.'ehört zu den tief-
«iten Geheimnissen der (|cwalti(Jcn Kraft, 
über die wHr heute verfüi'en Je härter der 
Kriejj wird, um so stärker drängen die 
Menschen zur Gemein.nchaft zusammen. 

So fordere ich euch alle auf, das schön* 
ste Gut unserer nationalsozialistischen 
Sozialpolitik, die Bi^triebsijemeinschaft, 
({crade heute besonjors ru pflejjen und zu 
vertiefen Hfthor flU alle materiellen Vor­
teile sind heute Her Charakter und die 
Haltung zu bewerten, mit denen ein Be­
triebsführer «ich in der Front des Krie-
I^ei von seiner Hclf'thstjempinschaft aus­
zeichnet, Bctrieb'.fiihrcr! Ihr habt die 
Pflicht — wie der Offizier in seiner 
Truppe —, euch ferade jetzt auch mit den 

Mitarbeiter »u beschiftiiten. Sortft für 
Disziplin und die Erfordernisse einer 
ständig wachsenden Produktion, aber zeigt 
zugleich auch tiefes menschliches Ver­
ständnis für die Vorginge, die sich in den 
eurer Führung anvertrauten Menschen 
heute abspielen. Betriebsmännerl Unter­
stützt als die politischen Garanten der 
Partei hei dieser Aktivierung der Be-
triebsgemeinschaft den Betriebsführer und 
seine Gefolgschaft. Denkt daran, daß ihr 
die Idee der Bewegung verkörpert. Und 
ihr Männer und Frauen der Gefolgschaf­
ten, für euch darf der Betriebsführer nicht 
Vorgesetzter sein, der in rein dienstlichen 
Zuständigkeiten seine Begrenzung findet, 
sondern er soll und muß auch euer Be­
rater sein, wie es der vorbildliche Offi­
zier gegenüber seinen Soldaten ist. 

Wenn ihr alle, Betriebsführer, Obmän­
ner und Gefolge, In diesem Sinne eure 
Betriebsgemeinschaften aktiviert und ver­
tieft, so stärkt Ihr damit Tugleich die po* 
litische und materielle Widerstandsfront, 
an der Jeder Ansturm und Terror des 
Feindes zerschellen muß. Alles für den 
Führerl Alles für Deutschland! 

videndenlosen Gesellschaften um 
Gesellschaften kleiner geworden Ist. Bei 
einem Fortschrelten dieser Entwicklung 
wird also doch In absehbarer Zeit der 
gleich« Stand erreicht werden, den wir 
heute bereits Im Altreich aufzuweisen 
haben. 

Soweit die Dividendensätze geändert 

werden, ergibt sich hier allerdlnge ein 
überwiegen der Senkungen, denn vier 
Gesellschaften haben ihren Satz gestei­
gert, wogegen sieben Gesellschaften den 
Satz gesenkt haben. In der Höht der 
Zahl der gesenkten Dividendensitz« 
kommt die stärkere Anfälligkeit der Ge­
sellschaften gegenüber kriegsbedingten 
Ertragsrückgängen zum Ausdruck, nach­
dem die Kapitalrücklagen fehlen. Die Di­
videndenrückgänge entfallen zum größ­
ten Teil auf solche Wirtschaftszweige, 
die auch Im Altreich hinsichtlich der 
Rückläufigkeit an der Spitze stehen, denn 
die Textilindustrie ist mit zwei Rückgän­
gen und die Zementindustrie, sowie die 
Süßwarenindustrie mit )e einer Senkung 
vertreten. Für die besonderen Verhält* 
nisse dieses Gebietes scheint es Jedoch 
kennzeichnend, daß auch zwei Maschi­
nenfabriken den Satz gesenkt haben. 
Hieraus geht hervor, wie stark das Be­
dürfnis nach Kapitalbildung sich auch In 
Wirtschaftszweigen einstellt, die nach 
den allqemeinen Verhältnissen günstige 
Beschäftigungslagen aufzuweisen haben. 
Die Dividendeneinstellungen entfallen 
auf die Schuhindustrie und die Papierin­
dustrie, wobei die letzte im Einklang mit 
der Entwicklutig im Altreich liegt. Die 
Wiederaufnahmen der Dividendenzah­
lungen und die Steigerungen der Sätz« 
dagegen verteilen sich auf die verschie­
densten Wirtschaftszweige und s'nd so* 
mit als Ausdruck der allgemeinen stei­
gen Tendenz anzusehen. 

SPORT u. TURNEN 

Deutschland stärkster Handelspartner 
der Türkei 

Die Bedeutung der Messe in Izmir 
Aus Anlaß der vom Werberat der 

deutschen Wirtschaft durchgeführten um­
fangreichen deutschen Beteiligung an der 
Messe in Izmir gewährte der Piäsident 
des Werberales, Prof, Dr. Hunke, dem 
Vertreter einer türkischen Nachrichten-
Agentur eine Unterredung, in der er u. a, 
folgendes ausführte: 

Deutschland exportiert weit stärker, 
als das Ausland im allgemeinen annimmt, 
denn Deutschland betrachtet es als seine 
Pflicht, trotz des Krieges seine bisheri­
gen Handelspartner nicht im Stich zu las­
sen. Wenn man den türkischen Außen­
handel betrachtet, so ergibt sich, daß 
Deutschland als der stärkste Handels­
partner der Türkei mit mehr als 50% an 
der türkischen Einfuhr beteiligt ist. Tat­
sächlich ist das Angebot der deutschen 
Ausfuhrwaren nach wie vor «o reichhal­
tig und vielgestaltig, daß nur ein Teil 
davon im Rahmen einer Messe gezeigt 
werden kann. 

Obwohl Deutschland infolge des Krieges 
einen erhöhten eigenen Bedarf hat und 
außerdem auch die Lieferunf^en an andere 
europäische Staaten im gleichen Umfang 
aufrechterhält, zeigt das reichhaltige 
Sortiment der deutschen Lieferunden an 
die Türkei im Jahre 1942 seine Bereit­
schaft und Lieferfähigkeit. Papier, Pappe, 
Teerfarbstoffe, sonstige Farben, Firnisse, 
Lacke, Großeisenerzeugnisse, Eisenwaren, 
Metallwaren, pharmazeutische, feinme­
chanisch« und optische Erzeugnisse, so­
wie Lokomotiven. Textilmaschinen, Kraft­
maschinen, Landmaschinen, elektrische 
Maschinen, elektrotechnische Erzeugnisse 
sowie Rundfunkgeräte wurden in einem 
beachtlichen Umfang geliefert. Gerade 
dies« Lieferungen sind von besonderer 
Bedeutung für die kommende Entwicklung 
der Türkei auf dem Gebiet des Verkehrs, 
des Bergbaues, der Industrie und der 
Landwirtschaft. 

Messen sind an und fflr sich Gradmes­
ser der Leistungsfähigkeit der Wirtschaft, 
Die Messe von Izmir ist ein Schaufenster. 
Deutschland hat sich auf Grund seiner 
traditionellen engen Wirtschaftsbezie­
hungen zur Türkei bemüht, Erzeugnisse 
seiner Wirtschaft zu zeiiTen, die den ge­
genwärtigen türkischen Bedürfnissen ent­
gegenkommen. Die deutsche Ausstellung 
auf der Messe in Izmir soll unterstrei­
chen, welche Bedeutung Deutschland d^m 
Handel mit d«r Türkei beimißt, denn die 
Türkei nimmt von jeher in ihrer Ge­
schichte eine Brflckenstellung zwischen 
Ost und West ein. 

Deutschlands Industrie und Handel 

sehen in der Messe von Izmir ein Instru­
ment, das der Pflege und Vertiefung der 
zwischenstaatlichen Wirtschaftsbeziehun­
gen dienen soll, _Dem gleichen Zweck 
dient auch die vom Ausstellung!- und 
MesseausschuO der deutschen Wirtschaft 
innerhalb der deutschen Ausstellung in 
Izmir unterhaltene »Auskunftsstelle der 
Deutschen Wirtschaft«, die Interessenten 
alle Anfragen nach deutschen Bezugs­
quellen beantwortet, 

Sparkassenbuch und Umquartierung. Im 
Sparveikehr der Geldinstitute sind für 
Spcirer aus dem vom Luftterror betrof­
fenen Gebieten erleichterte Abhebungs-
möqllchkeiten an ihrem neuen Aufent­
haltsort getroffen worden. Danach kann 
ein Sparer einer Sparkasse in dem Auf-
nahmegebiet bei Jeder Sparkasse im 
Rihinen des vorhandenen Guthabens 
wahrend der ersten drei Monate, nach­
dem er seinen bisherigen Wohnort ver­
lassen hat, unter entsprechendem Aus­
weis seiner Person Abhebungen in Hö­
he von 1000 (Einta^isend) RM Je Kalen­
dermonat tätigen Auch nach dieser Zeit 
kann er bei jeder Sparkasse unter er­
leichterten Bedingungen übei das Spar­
guthaben verfügen. Diese Regelung gilt 
sinngemäß aucü für Genossenschaften. 
Somit braucht sich unter den heutigen 
schwierigen Verhältnissen niemand über 
sein Spargeld zu sorgen denn die Si­
cherheit und Verfügungsmöglichkeit 
darüber sind vollauf gewährleistet. Es 
wäre volkonimen falsch, etwa anläßlich 
einer Umquartierung seine Ersparnisse 
abzuheben. Auf diesen Gedanken «ind 
nur ganz selten Volksgenossen gekom­
men, depn jeder weiß, welche Gefahren 
bestehen, wenn man viel Bargeld bei 
sich trägt. Wichtig aber ist es, das Spar­
kassenbuch sorgfältig zu verwahren und 
e« znsnmmen mit den anderen wichtigen 
Urkunden und Papieren in das stets griff 
bereite Luftschutzgepäck aufzunehmen. 
Es braucht sich auch kein Sparer etwa 
Sorge zu machen, wenn da« Sparkassen-
gebäurifl durch f'liegerschäden zerstört 
werden sollte, denn der Sparkasse blei­
ben die ihr zustehenden Werte, in de­
nen sie ihre M ttel angelegt hat, erhal­
len Auf Jeden Fall soll die Verbindung 
des Sparers mit seiner Heimatsparkasse 
nicht gestört werden. 

Wir verdunkeln August 
von 22 bi's 4 Uhrl 

Zweite Schlnfinindc des 
T schammer-Pokal 

D«r Kampf um den Ttcbammer-Pokal 
konnte bisher trotz größter Schwierig­
keiten fast planmäßig weitergeführt wer­
den. Dl« Spiele der ersten Schlußrund« 
sind ble auf die Begegnung zwischen 
dem PC 05 Schweinfurt und dem 1, FC 
Nürnberg säjntllch unter Dach und Fach. 
E« gualiflzlerten «ich in Ihnen für di« 
zweite Schlußrunde am 12. September 
folgende 16 Mannschalten: Holstein Kiel, 
Luftwaffen SV Hamburg, Hertha/BSC 
Berlin, Luftwaffen SV Pütnitz, Dresdner 
SC, Breslau 02, VFB Königsberg, MSV 
Brünn, Vlenna Wien, BC Augsburg, l. 
FC Nürnberg oder Schweinfurt 05, VFR 
Mannhelm, Kicker« Offenbach, FV Saar­
brücken, Katernberg, Schalke 04. 

In der ungarischen FuBballmetster* 
Schaft spielten am Sonntag: Kispest— 
Ujpest 4:2, Debrecj^n—Straßenbahner 
Budapest 1:1, Dlmava^—Electromos 1:2, 
Vasas—Szolnik 1:0, Großwardein—Klau­
senburg 4:1, Gamma—Salgotarjan 4:2, 
Neoisatz—Szeged 1:1. 

* 

FuBballsporl der Deutschen Jugend. 
Am Donnerstag findet Im Marburger 
Reichsbahnstadion ein Pußballepiel zwi­
schen Fähnlein 3 und Fähnlein 8 der 
Deutschen Jugend statt. Fähnlein 3 tritt 

, mit Schopal, Mayer, Karner, Nowak, 
I Kolaritsdh, Lubel, Rischner, Stniga, Sa* 
j kelachek, Kandus und Moschkowetz «n. 
I Das Spiel beginnt um 14 Uhr. 

Der Kreisenticheid im Mannichalt«-
wettbewerb In Graz wurde am Sonntag 
als dritter Teil des Sportappells der Be­
triebe durchgeführt, Angetreten waren 
85 Mannschaften au« 40 Betrieben. Un­
ter den Festgästen befand sich auch 
Gauleiter Dr. Ulberrelther, der «inzeln« 
hervorragende Leistungen belohnt«. In 
der Mannschaftswertung erreichten dl« 
Spitze F. S, Engelhofer tiei, den Männern 
und Marktgemeinde Gratkorn bei den 
Frauen, während in der Einzelwertung 
bei den Männern und Frauen die Stadti-
vorwallung I. den Sieg an sich brachte. 

Im Vcrgleichskampf Im Geräteturnen 
der HJ von Wien und Graz behielten 
die Vertretet des Gaues Wien mit 860.50 
: 743.25 Punkten die Oberhand. In der 
Einzelwertung erreichte Welt (Wien) mit 
192.25 Punkten die beste Note. Bester 
Stelrer war Engelmann mit 158,75 Punk­
ten. 

Die Wiener Rad-B ergmelster schalt 
wurde am Sonntag auf der 5 Kilometer 

j langen Strecke Maria Enzeredorf—Gles-
I hübl entschieden. Sieger wurde Wachold 
in 8.20 vor Schiebt und Thanei Altmei­
ster Kühn wurde !n 8:25 Vierter. 

In der Bereichsklasse des Donau- und 
Alpenlandes werden die Pftichtspiel« 
am 5. September mit der zweiten Run­
de fortgesetzt. Austria—Wacker, Rapid 
—Florldsdorf, Wiener Sportklub—LSV, 
Markersdorf—FC Wien in Wien sowie 
Steyr Amateure—Vlenna in Steyr sind 
die Gegner. 

Eine neue Jahresbestleistung stellt« 
bei den Mehrkampfmeisterschnften In 
Leipzig der Weitspringer Albert (Leip­
zig) mit 36,54 Punkten auf Seine bebten 
Marken waren: 100 m 10.9, Kugel 10.76, 
Weitsprxing 7,10, Hochsprung 1.69, 400 m 
517. 

Cochet geschlagen. In Grenoble mußte 
Corhet seitens de« Italieners Gamero 
eine überraschende Niederlage einstek­
ken. doch der Sieqer unterlag In der fol­
genden Runde dem Belgier Peten mit 
i:6, 2:6, 

Wir hören im Rundfunk 
Jl, Aagarti 

RekhiMBderi 10—II: Muaikallicht Sklittn. — 

11—13: Nrutiillich« Un(erhtltun|«muiik. — 14,13 

—15: Willy Stelnrr ipietl, — 15.30—16; Liad- und 

Kitnmtrmuiik von LAW«, Jinitn, Pfllintr, Sehn-

iDinn a, a. — 1^17i W«i In Optrclten «rklinft. 
— 17.15—II- Kanwcil in Nachmittaf. — 1>— 
tB.30. Volkimutili der Rundtunkipiclichar Berlin. 

-  18 30-19: Der Zcltapitl«!. -  I9.l»-l».30i 
FrontberIchU — 19.45—lOi Vnrtra| roa G*n«-

ralleulnanl DlUmar. — 20,20—21t Kammermualk 

und DHltc Sinfonit TOB Schnmann. — 3l—22i 
Auatca« ichAnir SchaMptalUn. 

Detilacti!andMad«ri tS.30—ti.SSt VolkitAmllch« 

Muaik, — 17,15—18 30i Werk« *on Konralh, Botk-

ttiana. Kitplnan und R. StrauG — 20.15—21; Klla. 

Ittnd* Kicinldkellan. — 21—22: Eint Stund* fflr 

dleti. '  

E f f i  B r i e s t  
R o m a n  v o n  T l i e < > ( i o r  F o n t a n e  

30. Fortsetzung^ 

Zuletzt sprach er von den Wahlen, und 
daß es ein Glürk sei, einem Kreise vor-
lustehen, in dem e»« noch Respekt gäbe. 
War er damit durch, so bat er Effl, daß 
sie was spiele, aus Lohengrin oder aus 
der Walküre, denn er war ein Wagner-
Schwärmer Was ihn zu diesem hin-
ubergeführt hatte, war ungewißi einige 
sagten, seine Nerven, denn so nüchtern 
er schien, eigentlich war er nervösi an­
dere schoben es auf Wagners Stellung 
iur Judenfrage. Wihrscheinlich hatten 
beide recht. Um zehn war Innstetten 
dann abqpspannt und erging sich in ein 
paar wohlgemelnlrn, aber etwas müden 
Zärtlichkelten, die sich Effi gefallen ließ, 
ohne sie recht zu erwidern 

• * 
• 

So verging der V/lnter, der April 
kam, und In dem Garten hinter dem 
Hofe beqann es zu grünen, worüber sich 
Effi freute; sie konnte liAr nicht abwar­
ten, dafi der Sommer komme mit seinen 
Spaziergängen am Strand und seinen Ba­
degästen. Wenn sie so zurückblickte, der 
Trippelll-Abend bei Gieshübler und dann 
dar Silvesterh.ill, ]a, das ging, das war 
etwas Hübsches gewesen) aber die Mo­

nat«, dl« dann gefolgt waren, dl« hatten 
doch vis! zu wünschen übrig gelassen, 
und vor allem waren sie so monoton ge­
wesen, daß el« sogar mal an die Mama 
geschrieben hatte: »Kannst Du Dir den­
ken, Mama, daß ich mich mit unsrem 
Spuk beinah' ausgesöhnt habe? Natür­
lich dl« schrecklich« Nacht, wo Geert 
drüben b«lm Fürsten war, dl« möcht' ich 
nicht noch einmal durchmachen, n^Jin, 
gewiß nicht) aber Immer das Alleinsein 
und so gar nichts erleben, das hat doch 
auch «ein Schweres, und weiui Ich dann 
in der Nacht aufwache, dann horche ich 
mitunter hinauf, ob Ich nicht die Schuhe 
schleifen höre, und wenn alles still 
bleibt, so bin ich fast wie enttäuscht und 
sage mir: wenn er doch nur wiederkäme, 
nur nicht m arg und nicht zu nah.« 

Das war im Februar, daß Effi so 
schrieb, und nun war beinahe Mai. Drü­
ben In der Plantage belebte slch's schon 
wieder, und man hörte dlft Finken schla­
gen. Und in derselben Woche war es 
auch, daß die Störch« kamen, und einer 
schwebte langsam über ihr Haus hin und 
ließ sich dann auf einer Scheune nieder, 
dt« neben Utpatels Mühl« stand. Da« 
war seine alte Raststätte. Auch über dies 
Eielgnl« berichtete Effi, die jetzt Ober­
haupt häufiger nach Hohen-Cremmen 
schrieb, und es war in demselben Briefe, 
daß es am Schlüsse hieß: »Etwas, meine 
lieb« Mama, hätte ich beinah' verges­
sen; den neuen Landwehrbezirkskom­
mandeur. den wir nun schon beinah' 
vier Wochen hier haben. Ja, haben wir 
ihn wirklich? Das Ist die Frage, und 
eine Frage von Wichtigkeit dazu, so 

sehr Du darüber lachen wirst und auch 
lachen mußt, weil Du den gesellschaft­
lichen Notstand nicht kennst, in dem 
wir uns nach wie vor befinden. Oder 
wenigstens Ich, die Ich mit dem Adel 
hier nicht gut zurechtfinden kann. Viel­
leicht mein« Schuld. Aber das Ist gleich. 
Tatsache bleibt: Notstand, und deshalb 
sah Ich, durch all' diese Winterwochen 
hin, dem neuen Bezirkskommandeur wie 
einem Trost- und Rettungsbringer ent­
gegen. Sein Vorgänger war ein Greuel, 
von schlechten Manieren und noch 
schlechteren Sitten, und zum Überfluß 
auch noch immer schlecht bei Kasse. 
Wir haben all' die Zelt über unter ihm 
gelitten, Innstetten noch mehr als ich, 
und als wir Anfang April hörten, Major 
von Crampas sei da, das ist nämlich der 
Name des neuen, da fielen wir uns In 
die Arme, als könne uns nun nichts 
Schlimmes mehr in diesem lieben Kessin 
passieren. Aber, wie schon kurz er­
wähnt, «s scheint, trotzdem er da ist, 
wieder nichts werden zu wollen. Cram­
pas Ist verheiratet, zwei Kinder von 
zehn und acht Jahren, die Frau ein 
Jahr älter als er, also sagen wir fünf-
undvierzl'i. Das würde nun an und fflr 
sich nicht viel schaden, wargm soll Ich 
mich nicht mit einer mütterlichen Freun­
din wundervoll unterhalten können? 
Die Trippeln war auch nahe an die 
Dreißig, und es ging ganz gut. Aber mit 
der Frau von Crampas, übrigens keine 
Geborene, kann es nichts werden Sie 
Ist Immer verstimmt, beinahe melan­
cholisch (Mhnlirh wie unsere Frau Kruse 
an die sie mich überhaupt erinnert). 

und das alles aus Eifersucht. Er, Cram­
pas, soll nämlich ein Mann vieler Ver­
hältnisse sein, ein Damenmann, etwas 
was mir immer lächerlich ist und mir 
auch in diesem Falle lächerlich sein 
würde, wenn er nicht um eben solcher 
Dinge willen, ein Duell mit einem Kame­
raden gehabt hätte. Der linke Arm 
wurde ihm dicht unter der Schulter zer­
schmettert, und man sieht es sofort, 
trotzdem die Operation, wie mir Inn­
stetten erzählt (ich glaube, sie nennen 
es Resektion, damals noch von Wilms 
ausgeführt), als ein Meisterstück der 
Kunst gerühmt wurde. Beide, Herr und 
Frau von Crampas, waren vor vierzehn 
Tagen bei uns, um uns ihren Besuch zu 
machen; es war eine «ehr peinliche Si­
tuation, denn Frau von Crampas beob­
achtete ihren Mann «o, daß er In eine 
halbe und Ich in eine ganze Verlegen­
heit kam. Daß er selbst sehr anders 
sein kann, ausgelassen und übermütig, 
davon überzeugte Ich mich, als er vor 
drei Tagen mit Innstetten allein war, 
und ich, von meinem Zimmer her, dem 
Gang Ihrer Unterhaltung folgen konnte. 
Nachher sprach auch Ich Ihn, Vollkom­
mener Kavalier, ungewöhnlich gewandt, 
Innstettfln war während des Krieges In 
derselbrn Brigade mit ihm, und sie ha­
ben sich im Norden von Paris bei Graf 
Gröben öfter gesehen. Ja, meine liebe 
Mama, das wäre nun also etwas ge­
wesen, um In Kessin neues Leben be­
ginnen zu können) er, der Major, hat 
aiirh nicht die pommersrhen Vorurteile, 
trotzdem er in Schwedisch-Pommern zu 
Hause sein soll. Aber die Frau! Ohne 

sie geht es natürlich nicht, und mit ihr 
erst recht nicht.« 

Effi hatte ganz recht gehabt, und es 
kam wirklich zu keiner weiteren An­
näherung mit dem Crampasschen Paar«, 
Man sah sich mal bei der Borkeschen 
Familie draußen, ein andermal ganz 
flüchtig auf dem Bahnhof »nd wenig« 
Tage später auf einer Boot- und Ver­
gnügungsfahrt, die nach einem am Breit­
ling gelegenen großen Buchen und El-
chenwnlde, der »der Schnatermann« 
hieß, gemacht wurdei es kam aber über 
kurze Begrüßungen nicht hinaus, und 
Effl war froh, als Anfann Juni die Sai­
son sich ankündigte Freilich fehlte es 
noch an Badegästen, die vor Johann! 
überhaupt nfir in Einzelexemplaren ein­
zutreffen pflegten, aber schon die Vor­
bereitungen waren eine Zerstreuung 'n 
der Plantage wurden Karussell n-d 
Scheibenstände hergerichtet, dte Schif­
fersleute kalfaterten und strichen ihre 
Boote, jede kleine Wohnung erhielt 
neue Gardinen, und die Zimmer, die 
feucht lagen, also den Schwamm unter 
der Decke hatten, wurden ausgeschwe­
felt und dann gelüftet. 

Auch In Effls eigener Wohnung, frei­
lich um eines andern Ankömmlings als 
der Badegäste willen, war alles in einer 
gewissen Erregung) selbst Frau Kruse 
wollte mittun, so gut es ging. Aber da­
vor erschrak Effi lebhaft und sante; 
»Geert daß nur die Frau Kruse nichts 
anfaßt) da kann nicht« werden, und ich 
ängstige mich schon gerade gen vi g* 

\ 

t 
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Aus aller Welt 

Bin MldchMrelctaar <M. Untar i«n 
Sc!iu!neulingen In Pilli kn Rh^inlaiul 
befinden sich rwölf M&dchsn und zw«l 
Jungen. Im vergangenen Jahr erblickten 
in dem Ort zehn Mädchen und nur ein 
Junge das Licht der Welt. Wenn daa so 
weiter geht, werden in dem Maifeldoit 
heiratsfähige Burschen bald eine große 
Seltenheit sein. 

Mit 32 Jahren Groflmutter. Im Con-
vent von Ribcrac in Nordfrankreich 
wurde Schwester Gertrude mit knapp 
32 Jahren Großmutter. Etienne Fontan, 
wie Schwester Gertrude vor Ihrem Ein­
tritt ins Kloster hieß, heiratete kun nach 
ihrem 14, Geburtstag und schenkt« Im 
Alter von 15 Jahren einem Jungen das 
Leben. Mit 17 Jahren wurde Etienne 
Witwe. Ihr Sohn Jcan-Claude heiratete 
mit 16 Jahren. Kurz nach der Hochzelt 
erbat Etienne vom Vatikan die Aufnah­
me ins Kloster, wo «le jetzt, «Icher edn 
•Inmallqer Fall, als 32jÄhrlge GroBmut-
t«r und im Ordonekleld Ihr Enkelkind 
Mii der Taufe hob. 

Ein Katzenleben. In Chicago wurde 
Joseph Bo»nyak, dessen Frau anschei­
nend große Katzenliebhaberin i«t, aus 
diesem Grunde Scheidung gewährt. Vor 
Gericht sagte er au«! »Ich afl mit 
Katzen. Ich schlief mit Katzen. Wenn 
Ich aufwachte fand Ich den Schwanz 
einer Katze um meinen Halst. 

Bauer Pasfrätters Melsferorgel 
Dar »kll»9M4« Wellari AnwMlBf 

Zwischen Mftgrttnen Wiesen Hegt 
nOrdllch von Teisendorf an der Bahn­
strecke MQnchen-Salzburg eine aus nur 
drei Bauernhöfen bestehende weltabge­
schiedene, kleine Siedlung. Die Arbeit 
eines Ihrer Bewohner hat ihr Im Volks­
mund den Beinamen »der klingende 
Weller« eingetragen. In Arnolding lebt 
nSmIich der Bauer Michael PastÄtler, 
der durch seine Kunstfertigkeit als Mu­
siker und Orgelbauer weit über die 
Grenzen seiner engeren Heimat hinaus 
bekannt geworden ist. Schon als junger 
Mensch bastelte PastStter eine Geiqe, 
auf der er Jetzt noch spielt. Hierzu ka­
men tpAter noch weitere Instrumente 
wie Gitarren, Zithern, ein Spinett 
und ein Tafelklavier. 

Vor .W Jahren ging der Bauer dann 
an den Bau einer eigenen Orgel, ob­
wohl er keinerlei technische Vorkennt­
nisse besafi. Nur die Liebe cur Musik 
und ein eifrigen Selbststudium ließen 
ihn dieses schwierige Werk vollenden. 
Heute rerfflgt PastAtter bereits Ober dis 
vierte, selbstgebaute Orgel. Mit seinen 
deiben, schweren BauernhAnden, dlf 
tagsüber, den Pflug und die Sense führ 
ten, konstruierte er nach Feierabend in 
mühevoller, sechsjähriger Arbeit nicht 
nur einen Blasebalg mit elektrischem 
Antrieb, sondern auch das eigentliche 

Spielwerk mit sehn klingenden 
Stern and 520 Pfeifen. 

Im blauen Leinenkittel, mit Holzpan­
toffeln an den Füßen sitzt PastMtter 
heute noch fast tfiglirh in seinem Aus-
tiagsstübcben an der selbstgesrhaf/e 
nun Meisterorgel, der er die herrlich 
Sien Klänge *u entlocken weiß. Mar 
glaubt sich in einer Kirche zu befinden 
wenn PastÄtten die Register zieht Die 
klassischen Meisterwerke erstehen un-
tei seinen HSnden in künstlerisch vol­
lendeter Wiedergabe. Dies haben im 
Laufe der Jahre auch Professoren von 
großstädtischen Konservatorien und an­
dere Musikfreunde bestltigt, die oft von 
weither kamen, um PastAtter zu h^ren. 
Wiederholt schlug man dem schlichten 
Bauern vor, auch In Konzerfsllpn spine 
Kunst XU zeigon. Er hat sich aber bis­
her nur verstehen kßnnen, einige Male 
im Rundfunk tu spialen. Daneben gibt 
dei ZwelundslebzlgjÄhrige norh den 
Kindern der Umgebung Musikunterricht. 

Der Blitz Im Eisberg. Als dieser Teg« 
hei Bpcfehiinn der Eisriesenweit l|n Ten-
nenqebirqe eine Gruppe den groPJer Eis-
bpro besteigen wollte, wurde der Fihrer 
der Gnippe bei Benlhrung des Di^hijeils 
durch einen elektrisch*^ Schlag Vor der 
Leiter qeschleii'dert. Er rutschte eb er­

litt aber nun QlOck anr •abadautanda 
Verlatzuagea. W&hraod <l*r Pühnmg 
iMtta sich ttbar dem Tanoangablrga ain 
ba<t^)ai Gewlttaf entUdan. Ba tat bJiftiar 
nicht gelungen, lu klitea, wl« die Blak-
trizitAt in die HChla kam. sumai die 
Drahtseile salbst nirgend« mit dar Au­
ßenwelt In Verbindung stehen und an 
der Unfallstelle mehrere hundert Mater 
Gestain 2wichen der > Höhle und dem 
GeUlrgspIateau Idegea. Man vermutet, 
daß die fetuchte, etark baw{»gta Höhen-
iuft oder die reichen SickerwAsser sich 
als Eoeigieleiter betitigt haben. 

Für die Frau 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MAKBURG-DRAU | 

B U R C - H C H T S P I E I E  
Hmit« 1«. I8.J0. 20.4S Ubf P«mnif M19 
Voa Dlwittag 11. Aoguit Mi «üiicbl. Donawslag 
M*lit«r Pr«ni lahti mit d«m Cho» d«r Wlan^t «tsati-
op«r und den Stnn«rknab«ii dlrtgtcrt pc.TCöii-
Ucb ••in« OpM 

»Frasquttac 
•H Momt. Halni ChartcM 9a«4«f1 

•nd ••doli Call 
m JafMSUc»# »ItAI 

C C n i A l l i n C  w o i n .  1 1 9 0 ,  1 0 4 9  i n »  
E  J  "  L A  H A U E  S c  I S  4 5 ,  t 6  1 «  ) P  M  I J h t  

na Fraflag I laptcnkM 
»Rote Orchideen« 

•M Olga Tachcrbowa AlbracJil SrhOahala CaatOa 
Hora und Herbert HBbnaf 

Plt jBgaodltcba alflil lugelaasen' 

Lichtspiele KaJe^enichule 
Voa DIaaatag II. Aagii«t bta Frallag t. iapl^mbat 
Praltag 3. Saptambar gaichloii. WabrmacbtToritalluBg 
Dar groBa AbRntitiRrrilnt! 

»Der Dschungel ruft« 
•aiTf fiel, Garda Maarai, Uriula Grablar. A. <M-

llag und F. Hankalt 
PSr ing*Bdl1ciia iasclB««anl 

Burq"l.ichi«plele Cllli rtraaT"'*'*'*' 
tu DoBBari<a«< I. Saplaaibar 

»Das Ferienkind« 
WtaB-mn nh Hbpi Moiar, Lliil Hoha^ak. 

Thnodor Daaaggar 
PSf lafudllcba inqKlaMcal 

Metropol-i. icli<»pieie Cilli 
Bit Donnarilag I S'pleoibar 

»Kleine Residenz« 
U Dagovat Johann«* Blitmann. WInIa Markva nnd 

Goilav Waldno 
Ptf jBQBBdllcaa iinlar 14 Jahren olcbt «•flalaiawl_ 

Liclitspielilliea^er Ciiritjeld 
DtaBitag S1 Aogn** and MIKwoGb 1. Saptanbar 

»Fahrt ins Leben« 
Bn BeraTla-FilTO in'l ll^'barl liOhnar, Rath Hallbarg. 
Urania Hcrking Hedwig Bletbtrcn, Karl Ladxdg 

Schreiber, Walte? IVerner — Mti«lk B Scholl 
Pflt Juflcndllrtif untai 14 Jahrtu nUhl it^gljaaanl__ 

Ton«t.ich<spie£e PeNau 
Dlanalag II. Augoif bit Donncritag 1. Soptambar 
llgllcb um 18 und IT 3^ Uhr 

»Alles weg'n den Hund« 
1b den Hauptrollen Weiß PMdl, Julia Sarto, idith 
Ott. DIatar Berirhe, Otto Sautar, Truda Heilerbarg 
FBI Jugeodllrh« (uqi*taika<sn1 

und Mittwoch (ägltrh um IS Uhr 
JngandvoiitleMi^ng mit voilaiandlgcm Programm. 
Jugendhcbo umer 14 JahiiD können wogen Ptnti 
oangel lu dtyi Qbriqen VorBte'lunqen uro H und 
10 10 Uhr nlrht »ugnlsasen werden 

lich<*pfeNlre<iler TrilaiS 
Dlaniidg 31 Aaquai bii. Dnnnerüag 1. September 
Tobia brlnfjt; Dpi tfrolip WIcne' l'ilm 

»Der Hnmpelmann« 
mit Hilde Krahl lolle Ung l-rlff van Dongpn, 
Wo» Albach Retl> Anlon Edlholer utw. — Spiel­
leitung: Kiirl H Mortin - Muaik: Hermann Lang 

Pbr Jugendliche nlrht tugniasien 

S t c l r l t c h « r  H t l m a t b n n d  
Arbeltspolitiichat Amt 

Beruf serziehungswerk 
Nor K6nntn 9nt$cheidetl 

In Cilli beginnen noch hi dieser Woche 
Lehrgänge fOr 

Stenographie 
Schreibmasohine 
Buchhaltung 

Auskunft und Anmeldung Im Krelshstu 
Cilli, I. Stock. 274 

Z^r Leiter des Berufsersiehungcwcrke« 
in der Bundesfflhrungi 

gel. Sehrtgtr 

Wat machen wir mit dem Pallobslf 
3ei Varwertunji der Oüiterate ipialt das 
Pallobst «ine wichtige Rotlci ai darf dt-
ter kelaeslailt im Garten liegen gelassen 
i^ad so dem Verderb ausgesetxt weiden. 
Fallobil, lu dem man hauptiachlich 
Apfel, Birnen und Pflaumen rechnet, 
lÄJt sich nicht nur zu schmackhaften 
Sfisiien, wie KlöAan, Mus, Suppen, 
Sc3en, Puddings, AuflAufan uew. verar-

{baiteni »ondem auch auf verschiedene 
.Art haltbai machen. FallApfal werden tu 
iSait, Marmelade oder Gelee eingekocht. 
Apfelmus ohne Zucker läßt »ich in 
Flaschen halibar machen, die dann !m 
Wisierbad gpkocöt werden Aus Pflau-
mi*n bereitfit man gleichfalls Marmelade, 
SHft oder Mut. Empfehlenswert ist aurh 
dir Herstellung von Obntmus ohne 

Zackaf ava Birnan und Pflaumen. Hier, 
wie auch bei dei Zubereitung äiiderar 
Obstmusartan ohne Zucker muß Jedoch 
darauf gaachtat Warden, dal) die Masia 
genügend dick eingekocht wird Fall­
obst von Birnen wird auf gleiche oder 
Ähnliche Art verwertet Geschalte, hal­
bierte Birnen kann mein auch dämpfen 
und in Zucker-Esiiglösung einlegen. 
Will man Pallobtt lu Trockenobst ver­
arbeiten, so dürfen nur reife Früchte 
verwandet werdeni daUel find alle an-
geichlagenen oder sonst schlechten Stel­
len iorgfÄltig *u entfernen. Apfel schnei­
det man in Stücke oder Ringe, Pflaumen 
und Zwetschken läßt man ganz Auch 
Birnen können In Stücke geschnitten 
werden) man kann s^a aber auch gmz 
oder halbiart verwenden Sind die Bir­
nen hart, so ampfiahlt et sich, sie vorher 
tu schAlen und kurz In Zurkerwasser zu 
kochen. Man kann dabei immer wl(»der 
das gleiche Wasser rum Korben neh­
men und as zum Schluß bei der Her­
stellung alnar Ob«t«pelts verwenden. 

RalBa Slnssa kühlt man rasch ab In­
dem zunächst G«genzug herbeigeführt 
wird. Dann hflngt man an einer cm er 
durch das Zimmer gezogenen Leina 
mehrara große gut feuchte, aber auch 
nicht tropfennasse Tücher auf Wenn 
ein gut feuchtes Handtuch wiederholt 
krflftig ausgeschlagen wird, verteilen 
sich dl« winzigen Wasspirtröpfrhen in 
der Luft und sorgen für ihre rasche 
Durchfauchtung und Abkühlung 

leder 

Selrlebs-

iflhrer 
soll das 

VErariliiüTiiit-
und nratiblitt 
d«s Chefs der 
Zivllverwalfungl 
in der Unter" 
jMennark 
lesen 

Wohnu 

zlmma 

l Stoc 
Zlmma 

[Staut; h Gras - Mar^ 
engseparierte Zwai-

II >hnung In Grat (Kü-
«ar Balkon, gr. Vor-
Caller, Gas, Licht) im 

wird gegen 2—2% 
jhnung In Marburg-

t luacht. 898 -9  

Fl de - Verluste 
G« ilfte Eggsr, Herren-

gastta wurden 3 Wertheim-
scblüsd| samt Ring liegeu ge­
lassen. !Dar Eigentümer soll 
diesen, im Gaschäita abho­
len. Kburg^Orau. Bä8-i3 

Kleiner Anzeiger 
J«4m Wort fcotl-* ist Stallangatncda • Rpl. dai lettqatlrarfcta Wort 
3S Rpl, Ifii 0«td- Raalltitravarkahr Br'efwachael und Hairal 11 Rpl. 
das faUgadruckta Wort 40 Rp<, illa Obrlgeo Wortaoieigat) 10 Kpl, 
du fattgedrurkta Wort JO Rpt Dai Wortprelt qilt bia tu 13 Buib-
•taben |a Wort K«r nwortgabOhi bat Abholung dei Angebola S.5 Rpl bat 
ZuMndung durch Po«t odai Bctaa lu Rpl AuikunM^qebOht fOi Aotel-
g« mU dam Varmarki .Auakuah lo da VarwaMung odei Gaarblfta-
atalla" Ml Rpi Anielgan-ADtiahniaarhluB Aa Tag* TOI Et^rheinan ua 
IS Uhr Klaln« Aaielgan werdan nur gagan Votelnsandung dea Ba-
iragaa (aacb gfllllgt Brtelraarkaa) aafgenomman Mindeitgabaiu ffli aina 

Kleina Aotelga I RM 

Qoldai AimtMndohr am 29. 
Augus943 in Garns verloren. 
Abzu^sn gegen gute Beloh­
nung F. Gillming, Marburg-
Drau, nnaickstraße 10, 4 St. 

889-1.1 

3rRcbied<>ncs 

Realitäten and 
GeschäHsyerkehr 

Offene Stellen 

Tautch 
Tauscha Landhaus, ausbaube­
dürftig, 7500 m* Grund, Obst-
gartan, Gehstunden von dei 
Station Schleinitz, gegen Wo­
chenendhaus oder iüinliches 
Grundstück In Oberkrain. An* 
tr&qe unter »Oberkrain« an die 
Verw. d. »M. Z.« Marburg an 
der Drau. 815-2 

Z n  kauieo gesucht 
Familientiaus in Marburg oder 
Umgebung lu kaufen gesucht. 
Zuschrift, erbeten untar »Haus« 
a. d. >M. Zt Marburg-Drau. 

879-2 

Vat SloalallaBf tea ArbeltakrSI-
Im die {aittmaiaag da« te-
«lAndlgaa Arbelliamla« >»lnfnkall 

«ardei. 

Kleiner Besitz womöglich mit 
Wein und Obstgarten in den 
Windischen Büheln zu kaufen 
nesucht. Zuschriften unter 
»Bare Bezahlung« a. d. Verw. 
d. »M. Z.a Marburg-Dr. 878-2 

Fabrik in Marburg sucht füt 
besondere Aulgaben gesunden 
rüstigen Pensionisten (Beamter 
od. Offizier bävurzuijt). Schrift­
liche AntrAge untei »Kelnb 
Fachkenntnisse nötig« an die 
Verw. d. »M. Z.« Marburg-Dr. 

773-6 
Zahikellnerin für sofort ge­
sucht. Gaithaui Neue Welt, 
Pettau. 273-6 

Amar'ord V B mit neuem 
Servi' unbereift in bestem 
Zusta sofort tu verkaufen 
oder |en LKW zu tauschen. 
Antrf unter »PKW« an dia 

i»M. Warhurg-Drau. 896 14 
TauS' gegen elna gute chro-
matlp Harmonika meinen 
neue 4-ROhren-Phillp8 Radlo 
fWerletrom). Ev. auch Frel-
verk Mnlhachgasse 4, Tür 
2, Mirg-Drau. 897-14 

Tlafer, bralter tapeiiertar Kln-lKohlanbQgalalsen. mit etlichen 
darkorb samt Matratzen wlrdjKilo Holzkohle und EinlegegU-
gegen KÜchenspeisekasten ga-'**' tausche für drei quterhal-

tauscht. Frisch, Marburg-Drau I 

Pekonntmachungen 

DEÄ OBEÄBÜRGERMHIS™ DBS ITADT MARBURG-DRAU. 

Eröffnung der Beacirksdienfitsteile 
Marburg 11 

s ch in folgenden Angalegenheitan nur an die neue Dienüt-
telle zu wendeni An- und Abmeldungen für den ßezuq der 

Lebenimittelkarten, Salbstversorgarangeleqenbeiten ZiHanpn 

iad'vö?«.' ,°ö.̂  A'IT** Se'ilenka^en 
und Vorlage von AntrÄgen für Spinnitoffwaren und Schuhe 

27« ®' August 1943. 
gex. KNAUS. 

Schuhmachergehllfe wird auf­
genommen. Marburg-Drau, Rat­
hausplatz, Benko. 

Bedienerin wird aufgenommen. 
Ing. Frankl Marburg-Drau, 
Horst-Wessel-Straße 5-1/131, 
Hutterblock. _ 882-6 

Dringend gesucht wird eine 
Köchln. Einst G«rt, Marburg-
Drau, Hertengasse 13. 883-6 

Zu verkaufen 

Hcpbet fDp das Deutsche Rote Rreuz! 

STEIRISCHER HEIMATBITND 
Krelsfühtung Marburg-Stadt 

Amt Volkbildung 

Mittwoch, den 8. September 1943 um 
20 Uhr, Heimatbundsaal, Tagetthoffstr, 5 

»LUSTIGES KlWTHRBUNTa mit 

ElseRambausek 
Zwei Stunden Fröhlichkeit 

Bs wirken: Elvira und Jost, die bekannte 
Vortragskünstlerin, Hans Mayerhofar, 
dar Komponist am Flügel) Xenla und 
Rudolf. Film und Revue-Tanqaaari Karl 
Kaufmann, Akkordeon Virtuose» Dr. 
Brich Fortnar, der Sprecher des Abendsi 
2 Idols, Gquillbrlstem Karl Pilz, Pianist. 

Eintrittskarten In der Gesehlftsstelle des 
Amtes Volkbildiinq, Teqetthoffstr. 10a 

und an de; Abendkassa. 277 

Ein langes Verkaufspult mit 
Fächern RM 225, eine Holz­
wand mit Glas RM 20, 50 Kin­
dersparkassen A RM 1.50, ein 
langer Tisch RM 35, ein Steh­
pult RM 15, ein Holzrahmen 
RM 13, ein elektrischer Luster 
aus Messing RM 50, zu ver­
kaufen. Besichtigung am 30 
und 31. August in Marburg 
(Drau), Reiserstraße 6, eben­
erdig, links. _ 
Dreiteiliger Kasten, Bett mit 
Drahteinsatz, Nachtkästchen, 
Psyche im guten Zustande um 
700 RM zu verkaufen. Anseht 
in der Geschäftsstelle d »M. 
Z.« Clin. 272-3 

Jüngere Köchln für alles auf's 
Land, 1 Stunde von Marburg-
Drau, wird aufgenommen. Aus­
kunft: Znaimergasse 9. 892-6 

Reine Frau, dl» etwas Kochen 
und NÄhen kann, wirrt In einem 
Geschäftshaus ru Fhepaar so­
fort aufgenommen Adr. 1 .d. 
Verw. d. *M. Z « Marburg-Dr. 

891-6 

Zu vermieten 

Zu kaufen (besucht 

Steirischa Ziehharmonika für 
Frontsoldaten, dem saine Zieh­
harmonika an dar Front durch 
Volltraffar verloren ging, so­
fort TO kaufen gesucht. Ange­
bote unter »Front und Heimat« 
an die »Marburget Zeitung«. 

24.'5-4 

Schülerin wird auf Kost imd 
Wohnung aufgenommen. Mar­
burg-Drau. Ilerrengasse 46-11, 
an der Stiege. R<?'l-7 

Müdrhen von der ersten Kl. 
Haupt- oder Oberschule wird 
zu einem M3dchen gleichen Al­
ters in Wohnung unrt Verpfle­
gung aufgenommen, Zuschrift, 
unter »FamllienensrhluB« a. d. 
Verw. d. »M Z.« Marburrt-Dr. 

89-«-7 

GERICHT IN CILLI 

Eintragung einer offenen Handelsgesellschaft 
Bingatxagan wurda In das Raglstar aa 27. Auaust 1943 

Firmawortiaut: »Gabrüdar Piatnikt Siti- Nivit* h» v, w 

zaufloiMeu illat Art und Handal mit solchen Gesellschaft«-
®- August 1907. Geseil-

schaftar. Ferdinand Piatnik, Komm. Rat m Wien XIV 1'iiHi.i 

Bud.p:;t vil' 'Cet 
billergassa 17, Johanna Brande» geb. Piainik in Wien VI 

22 "̂, K"oi?nI h u H"«t«»ldorler6träfle 
Karoline Neuburgar geb. Piatnlk m Wien XIII Trdut-

T r a u t ? r " ® ? ' ? r P i a t n i k  i n  w i  x i l l  
I N cTo'i^rir'" seb Piatnik in Gablonz 
Gern« m ; i?'* Gablonz a. N., 
c ®°T5-Sch<^ner€r-PIaiz 4| Gertrud« Pilz in Gabloni a N Geoin-

q.isf 17. B. , .  I v° VII, Rottenblller-
passe 17, Franz Ragg in Ratschach bei Steinbrück Vertre-

SSriinn V V Ferdinand Piatnik, 
Je 7wel G«rh*M ^^"chaftsfühier. 
.Je zwei Geschäftsführer oder aln Geschäftsführer mit einem 
Prokuristen leichnen für dia Firma gemeinsam. Der Prokurist 
setzt seiner Unterschrift das Zeichao »pp. vor. JTO 

Tegeffhoff-Gymnasium Marburg Drau 
«ngcmcldHen Scbfl-

8 Uhr früh Itflu'""" '^43. 

'  S,pt,n,b,r ,n. 

P*'' dti TfgeUhothCrymnaslums. 

Üäkommtman 1 STAATLICHE WIRTSCHAFTSSCHULE CILU 

t uenhA^-Sduie/'?] Unterrichtsbeginn im Schuljahr 1943 44 
. Unterricht betfinnt in sämtlichen Klassen am Freitag, 
den 3. September 1943. Di. Schüler und Schülerinnen haben 
r.^11- D nachstehend genannten Zeiten im Schiil^ebäudc, 
Clin, RogejfgerstraQe 1, einzufindeni 

Schüler und Schülerinnen der zweiten Klasse um 8,30 Uhr. 
Schüler und Schülerinnen der ersten Klasse um 10 Uhr, 

1®^- Hornrck, komm Leiter. 

MiA 
'^1 

wAhiiM 
P'dporoM 

onwtndtn 
«««nn iMibcdlngl n^tig 

^3f>oni tiuNrc^ffn 
di« hru** ififenei 

lang« Zati 
Imr0r l>»tn um 

•V**' -Um ird autii htm 
kU\'t (Jtr Wh rtinptirt 
KOtßEÄCO., STETTIN 
yonui'//ouä 

Nder schmutzigen Haus 
orlSchuhpulzan, Heizen 
KcKholen usw.-säubert 
Aain oder mit etwas 
Sicht die Hände. ATA, 
(ue Helfer bei ollen 
jungiorbeiten in 

und Haus, sollte 
griffbereit on ja-
opulslein stehen. 

Heit in den Parsit Werken. 

Stelleni^esuche 
Monlagefachmann, 34 Jahra 
alt, als Meistai und Montage-
laltar in Klein- und Großbetrie­
ben im In- und Ausland tAtlg 
gewesen, sucht Stella. Ausführ­
liche Angebote erbeten unter 
»W R.« an die GeschAftsstelle 
dm ^M. Z^, Gl ML 260-5 
52 Jahre altes Fräulein sucht 
Posten all Wirtschafterin bei 
alleinstehendem Herrn Zu­
schriften unter »Ohne Kinder« 
a. d Verw. d. »M. Z.« Mar­
burg-Drau. B80-5 

j Zu mieten 
^Schneiderin die wenig zu Hau-
I se Ist, stirbt möbliertes Zimmer 
' oder Kabinett. Zuschriften a. d. 
(Verw d. »M Z.« unter »Ru-
|hlg«, Marburrj-Drau. R8.^-8 

Wohnungstausch 
• Zimmer, Kücha und Zugehäi, 
wttd gegen ebensolche Woh­
nung iu Neudorf oder bat dar 
Kadettanschula gasucht. Anzu­
fragen am 1. u 2. Sept. nach­
mittags von 14—18 Uhr, Pet-
tauerstr. 47, Thesen. 88^-9 

VVohnungstauschl Trifall, Zim-
imer, Küche, Garten gegen 
'ebensolche In Marburg-Drau. 
Zuschriften unter »Sofort« a. d. 
»M. Z.« Marburg Didu. 89S-9 |j 

#"Ser 

mi^Prdpar of# 

Vmuffmn C.^ka. 

Prelssenkunq für alkohohrm€»s Malzbier 
Die Brauereien GöB, Puntigam und Reinlnqhaus ermäßinen 

m it Wirksamkeit ab 1. September 1943 ihren Bierpreis für al­
koholarmes Malzbier bei Flaschenbier um RM 4 je hl und bei 

<l«her laut Anweisung der 
Preisbildungsstelle dia Gastwirte ab i. September 194.1 die Fla­
sche alkoholarmes Malzbier um 2 Hpf und das Kiügel alkohol­
armes Malzbier (Fsflbiar) um t Rpf bzw. den Liter um 2 Rpf zu 
senken Bat H- nnd Vie-Lltar-Glas iat alna Senkung nicht not-
WAnoiQ« 377 
Für die Wtrlschansgmppa Gaststittengawerba, Gesrhiirtftslella 

Un'ersleiermark, Marburg-Drau. 
Der Leiten Dkfm. Klfar Der Geschäftsführer: c h m i d 

•a 

Danksagung 
Für dni liebevolle Gelalt zur ewigen Ruhestütte 

•owle für die Kram- und Blumanspenden anlÄfllich 
des Hlnscheldens meines unvergeßlichen Gatten 
ALOIS, Sprache Ich auf diasam Wege meinen herz­

lichsten Dank aus. Besonders danke Ich Pater Emme­
rich für dia trAstandan Worta. 

899 Dia tieftrauernde Gattin: Bertha Leiitz. 

m 
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Kollekiivausstellung in Graz 
Köck — Müller — Scheu — Thoma — Werner 

Zum zweitenmal in diesem Jahra T«r-
anstallet die Kameradschaft itelrischer 
Künstler und Kunstfreunde eine kollek­
tive Bilderschau, deren Abgestimratseln 
auf die einzelnen Künstlerpersönlich­
keiten als besonderes Plus schon bei 
einem raschen Rundgang überzeugend 
in Erscheinung tritt. 

Maler Franz Köck, als Ausitellungf-
lelter, hat damit eine der wesentlich­
sten Voraussetzungen erfüllt, ja es ge­
lang ihm sogar, die einzelnen Künstler 
am Kontrast' ihrer Werke gegenseitig 
noch zu steigern und — was noch mehr 
Ist — zu einer geschlossen wirkenden 
Gruppe steirischer Malerei und Graphik 
zusammenzuführen. 

Der erste Saal stimmt bereits ein Loh­
lied auf die grüne Steiermark an. Hier 
ist Franz Köck, dei sonnenselige Land­
schafter mit seinen besten Leistungen , 
aus Jüngster Zeit vertreten. Am Wandel ' 
der Jahresreiten erlebt der Bewohner 
die Landschaft der Mittelsteiermark, 
sei es in einpm Vnrfrflhiingbild aus dem 
Gebiet des Schöckel, der hohen Ran­
nach oder aus der Gegend des Radi 
um Eibiswald, dessen landschaftlichem 
Gesicht die he«nndere Liebe dos Künst­
lers gehört. Immer Ist es das festlich-
heitere Licht, dem Köck seinen beredten 
Pinsel leiht und dessen Gestaltungen In 
all diesen Werken ein hohe» Lied auf 
diesen fruchtsrhweren Garlen In farbi­
gen Akkorden anitimmt. Daneben wir­
ken die beiden Porträts, das einer Dame 
In Blau und das In Grau hingesetzte 
Bildnis H. Hs, gleichsam als Visiten­
karten einer geoflenten Bildniskunst, 
die K^ick phpnso meisterlich beherrscht. 
Besonders aber hervprrjehoben seien 
seine landschaftlichen Kleinformate In 
ihnen offenbart sich das Intuitive Er­
fassen der Wesenheiten besonders un­
vermittelt und augenfäIHg. 

Dem Portrdt  als  Aufgabe seines künst­
lerischen Wirkens überhaupt dient  Leo 
Scheu,  dessen vornehm gepflegte Mal-
tftchnlk auch diesmal in einer Rpihe au-
f lerordentl lcbfir  Rilr lnisse den Blick ge­
fangen nimmt,  .<;rheu's  s innliches Far­
benerlebnis PTSchelnt  hier zum End­
zweck gesteigert .  Mit  erstaunlichen 
technischen Mitteln weiß l ieh der 
Künstler  die Farbe dienstbar zu ma­
chen,  Ihr  sozusagen den Willen aufzu­
zwingen,  sei  es,  um durch sie die Per­
sönlichkeit  zu erff lsson.  wie in den drei  
Domenbildnis^en oder durch die Persön­
l ichkeit  zur Farbe zu gelangen,  wie dies 
in dem besonders treffl ich gelungenen 
Porträt  Nr.  34 zu Tage tr i t t .  Hier 
sf 'heint  das habKuelle Agens den Rot­
akkord gefordert  zu haben.  Aber auch 
mit  gesätt igt  st immungsvollen Sti l leben 
hat  sich Leo Scheu eingestel l t ,  deren 
vornehme Haltung eine gute Ergänzung 
des Raumes darstel l t .  

Der vierte Raum ist wiederum einem 
Landschafter gewidmet. Sepp Thoma, 
der uns bereits für, die Galerie stelri-
Bcher Städlebilder in Leoben ein ma­
lerisch wie auch konstruktiv interessan­
tes Stadtbild von Judenburg gemalt 
hat, das nun auch In Giaz zu sehen ist, 
stellt eine Reihe von ostmärkischen 
Landschaflsbiidern aus, die durch die 
vornehme Ruhe der farbigen Aussage 
fesseln. Sei es im Retonen eines war­
men Braun wie in Nr. 41 (St Wolfgang 
am See) oder im akzentuierten Blaugrau 
der Gebirgslandschaft »Im Firn« (Nr. 
47), immer weiß Thoma sein Motiv mit 
Innerem Leben zu erfüllen, dessen far­
biger Abglanz seine Bildern geheim­
nisvoll umgibt. 

Neben Thoma Im gleichen Saal  Ist  der 
hochbegabte Alfons Werner mit  charak­
terist ischen Werken zu Wort  gekom­
men. Fiter  Ist  es  eine rein innerl iche 
Welt ,  die nach Außen trachtet .  Auch 
eine bestimmte Zeil ,  das Biedermeier 
und seine Folgpjahre,  scheinen es dem 

Mal«r angetan lu habaa, dar In itlm-
mungivoll, farbig ratzenden Klalnfor-
maten, mit überlegenem Humor einen 
Angler hinsetzt, der dem Angelhaken 
nachgebeugt, dai Wesen des Angleri 
schlechthin spiegelt oder in den Kar­
tons aus dem Dänenkrieg 1864 oder der 
Franzoseninvation In der Steiermark, 
Bilder von intensiver innerer Dynamik 
schafft, die auch den Tusch- und Feder­
zeichnungen eigen Iii ,  die ein Stück 
Mühlgasse beispielweise in eine ima­
ginäre Voratellungswelt taucht, geladen, 
mit seelischen Energien von faszinie­
render Strablungskraft. 

Der letzte Saal ist dem Graphiker 
Hans Müller eingeräumt, dessen sichere 
Beherrschung der graphischen Techni­
ken ihn bestimmen tum Gestalter von 
Industriewerken. Die Welt der Hoch­
öfen und Eisenhütten, die Sphäre der 
Krane und Grubenhunte, ersteht mit ti-
cherem Auge geschaut und gestaltet 
vor uns In allen den Blättern von der 
blassen Bleistiftzeichnung bis zum tief­
getönten, tonig geätzten RadierstOck 
oder dem warmleuchtenden Rötelblatt. 
Müller geht mit einer Akribie lu 

Werk«, dl« seinen Blättern die beson­
der« Not« gibt. Diese Hüttenaulagen 
und Maschinenhallen sind nicht nur ge­
sehen sondern auch gestaltet, räumlich 
erfaßt und mit jener Atmosphäre er­
füllt, die die Rauchschwaden des Feu­
ers, der zischende Dampf des Absticht 
und der perlende Schweiß auf nackten 
Menschenleibern schafft. Hier ist Arbeit 
im edelsten Sinn erfaßt mit dem Werk­
zeug des Künstlers, des Graphiken und 
wiedergegeben mit einer KÖnnerschaft, 
die Respekt einflößt. So rundet sich die 
Welt dieser Kollektivschau steirischer 
Künstler vom seligen Erfassen der Land­
schaft über das inwendige Erleben und 
Gestalten der Einsamen hin zum täti­
gen Werken der Gemeinschaft. Sichere 
Könner sind hier am Werke, deren 
Zeugnisse zu sehen, mit stolzer Genug­
tuung erfüllt. Dank aber gebührt hie­
für der Kameradschaft und ihrem Prä­
sidenten Pg Gustav Fischer, die schon 
zum zweitenmal im vierten Kriegsjahre 
mit einer derartigen Leistung die 
Öffentlichkeit erfreuen. 

Kurt Hildebrand Matzak 

Freunde des lachenden Philosophen 
Busch, der siegreiche Bekämpfer von Grillen und Sorgen 

Dia Welt braucht nicht nur ernst-
hafte Männer, die mit ernsthaften Wor­
ten den großen Problemen des Daseins 
zuleibe gehen, ti« braucht auch la­
chende Menschen, deren lebenskluger 
Humor ein Ding oft treffender darstellt, 
als eine lange gelehrte Abhandlung es 
tun kann. Aber echter Humor ist selten 
und echte Humoristen werden so selten 
geboren wie wirkliche Geniesi aber sind 
sie dann einmal da, dann vergißt die la­
chende Menschheit, daß auch der Hu­
mor Genialität verlangt Dabei Ist es 
seltsam, daß das humoristische Genie 
weniger häufig vorkommt alt das, tagen 
wir, emsthafte Genie. Wir lachen über 
den Humoristen auch dann noch, wenn 
wir bloß leise lächeln sollten, unter Trä­
nen lächeln sollten — das Wort itt gar 
nicht so abgegriffen, wie es klingen 
möchte Wir Deutsche haben einen Hu­
moristen, Uber den wir lachen können 
und auch noch lächeln dürfen. Es ist 
Wilcheln Busch. 

Als Wilhelm Busch — er war, ohne 
sich vor der Welt mit Haß verschlossen 
zu haben, schon längst zum Einsiedler 
von Wiedensahl geworden — seinen 75. 
Geburtstag feierte, nahm er von seinen 
Freunden und der Welt Abschied in ei­
nem Gedicht »Gruß und Dank«, aus dem 
einige Verse folgen mögen; 

Nut eins erschien mir oft alt recht 
verdrießlich 

Besah ich was genan. Doch fand ich 
schließlich. 

Daß hinter jedem Dinge höchst ver­
schmitzt 

Im Dunkel erst das wahre Leben sitzt. 
Allein, wozu das feindliche Gegrflbel, 
Was sichtbar bleibt, ist Immerhin 

nicht übel. 
Nun kommt die Nachtl Ich bin be­

reits am Ziele, 
Ganz nahe hört' ich schon die Lethe 

fließen 
Und siehl Am Ufer stehen Ihrer viele. 
Mich, der ich scheide, freundlich zu 

begrüßen. 
Nicht allen kann Ich tagen: Das tut 

gutl 
Der Fährmann ruft, ich tchwenke 

nur den Hut 
Das, was für Butcht Humor wesent­

lich Ist, kommt in diesen Versen zum 
Ausdruck. Büschs Humor kommt bei all 
seiner srhnurrinen Sf^Hs^mkeit aus ei­
nem guten Herzen und aus einem ver­
stehenden Geist Seine Verse, meist 

tlnd «1 Knittelverse, umschließen end­
gültige Weltweisheit, genau so, wie 
seine Bilder, to flüchtig sie oft erschei­
nen mögen, mit wenigen Strichen eine 
Mannigfaltigkeit' des Ausdrucks umzie­
hen und to humordurchtränkte Charak­
terisierungskunst sind, daß jeder, der die 
Welt In ihren kleinen Schwächen und 
ihrer großen Güte festhalten möchte, 
davon lernen kann. 

Wir wissen, daß Busch das Leben nicht 
leicht genommen hat. Er sah manchmal 
die Schatten, die die Welt umdüstern, 
stärker als das Licht, das sie umglAnzen 
sollte. Aber gerade darum konnte er sich 
auch, glänzte dieset Licht, so tehr an 
ihm erfreuen und verstand, so scharf zu 
packen, was dieses Licht verdunkeln 
wollte. So wurde er schließlich, der die 
Tierfabel zur Verspottung menschlicher 
Schwächen und Unzulänglichkeiten im 
Unglücksraben Huckebein und im Affen 
Fips so eigenartig neu zu bilden wußte, 
der bald als harmloser Schwankdichter 
erzählte, bald unter dem Schutz gut ge­
spielter Harmlosigkeit scharfe Hiebe 
gegen die Dunkelmänner und Philister 
richtete, der siegreiche Bekämpfer von 
Grillen und Sorgen, von Pessimismus und 
Melancholie und der frohe Bejaher det 
Lebens. In Ihrem Letzten war die Re­
signation Wilhelm Büschs optimistischi 
sie führte zum befreienden Lachen, zur 
fröhlichen Uberwindung auch det 
schlimmen Schicksals 

/ 
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Richard StrauB dirigiert eigene Werke 
in einer Sendung des Deutschlandsen­
ders am am 6 September und gibt da­
mit der Reihe »Komponisten dirigieren« 
Höhepunkt und Abschluß. Julius Patzak 
bringt in dieser Sendung Strauß-Lieder 
zum Vortrag. 

Elf romantische Komponisten ver­
zeichnet das Programm der Solistensen­
dung am 6. September Im Rundfunk, in 
der namhafte Gesangssolisten Lieder 
des Waldes darbieten. 

Jakov Gotovtc, der kroatische Kom­
ponist der bekannten Volksoper »Ero 
der Schelm«, arbeitet zur Zeit an einer 
neuen Oper, deren Stoff er dem zeitge­
nössischen Leben entnommen hat. Die 
Oper trägt den Titel »Kamenjak«, des­
sen wörtliche Übersetzung Ins Deutsche 
der »Steinbruch« sein würde. Der Kom­
ponist beabsichtigt Jedoch, der deut­
schen Fassung einen klingenderen Titel 
zu gehen. 

Aufnahmt!  Steffen-Lichtbi ld ,  Graz 

Sonnenblumen blühen im Unterla nd 

Rote Orchideen 
Bin Film, in d«m •• to spannend und 

aufregend zugeht und in dem Oberdies 
ein« to b«zaub«rnde Frau wie Olga 
Ttchechowa Im Mittelpunkt det Ge-
tchehent tteht, findet immer dat Inter-
este det Publikumt, auch wenn teine 
Produktion tchon reichlich weit zurück­
liegt. 

Werktplonag«, entwendete Zelchnan-
g«n dar neuetten Flakgetchütza, diet 
bildet dl« Grundlage der an tpannenden 
Momenten und überratchenden Wen­
dungen reichen Handlung. Wer tind 
die Täter? Alexander Nica und Inge­
nieur Laurenz tind YerdAchtlg und kön­
nen kein Alibi aufbringen. Beide wer­
den zum Tode verurteilt, dem einen al-
lerdingt gelang die Flucht. Und wie 
bei jedem Spionagefilm, haben Frauen 
Ihre Hand Im Spiel: In dieaem Fall die 
schöne Sängerin Maria Dorando and 
die verführeritche Baronin Obolenska. 

In der Rolle der Opemt&ngerin Do 
rando vermag Olga Tschechowa wieder 
ihren ganzen berückenden Charme zu 
entfalten, der ein wesentliches Attribut 
ihrer unvergleichlichen Schautpielkunst 
bildet Interessant and anziehend ist 
auch Camilla Horn als Baronin Obo­
lenska. Den Alexander Nica gestaltet 
Albrecht Schönhals mit emster Männ­
lichkeit, während Fred Döderlein Im 
Ingenieur Laurenz eine gute Rolle fin­
det. Herbert Hübner als Professor Ca­
stros, Hans Nilsen als Antonio Do­
rando und Ursula Herking als Jessie 
sind aus der großen Zahl der Mitwirken­
den noch besonders hervorzuheben. 

Die schönen Melodien aus diesem 
Film, dessen Spielleitung Nunzio Malas 

toma besorgt«, stammen von Franz 
Grothe. (Marburg, Esplanade-Kino.) 

Marianne von Vesteneck 

»Ohm Krüger« begeistert 
Tokio 

Der Tobia-Film »Ohm Krüger«, der In 
Tokio seine erste öffentliche Aufführung 
erlebte, wurde von dem Japanischen Pu­
blikum ni.it großer Begeisterung aufge­
nommen. Der Film wurde vom Unter­
richtsministerium mjit Auszeichnungen 
bedacht und für die Verbreitung in ganz 
Japan durch Hersteilung einer größeren 
Anzahl Kopien vorgesehen. Das Buren­
schicksal, das dieset hervorragende 
Film eindrucksvoll schildert und das 
durch Emil Jannings in der Gestalt de« 
Ohm Krüger eine vollendete und ergrei­
fende Ausdeutung fand, sollte besonders, 
wi« eine der ersten Tokioter Zeitungen 
schreibt, den Japanischen Frauen in der 
Heimat gezeigt werden, um sie erken­
nen zu laesen, daß britische Brutalität, 
genau wie im jetzigen Krieg auch, vor 
unschuldiger Zivilbevölkerung nicht 
Hall macht. Die Japanische Bevölkerung 
könne die Mahnung diesem Film ent­
nehmen, wie es einem Volk ergehe, 
welches besiegt werde und unter engli­
sche Knechtschaft gerate. 

»Die Blutsfrennde«, Bühnenwerk von 
Otto Hrler, Ist von den Sächsischen 
Staatstheatern Dresden zur Uraufführung 
für den Beginn der nächsten Fplelzeit 
angenommen worden. Damit geht, nach 
den ersten beiden Teilen »Thors Gast« 
und »Not Gottes«, auch das Abschluß­
werk der Trilogie »Thor und der Krlst« 
Im Säch ' n Stantstheater in Szene. 

Katharina und die 
Rose 

Von Reinhold Zickel 

Bs war Ins Juni dei Jahres 1762, als 
Katharina, die spätere Zarin, mit ihrem 
Geliebten, Orlow, die Ermordung ihres 
Galten des Zaren Peter, in Zarskoje 

Selo plante. Die beiden Verschworenen 
ergingen sich im Park des Schlosses in 
geheimem Gospräch. Vor einer Rasen­
bank dicht bei einem Rosenstock mach­
ten sie Halt 

Katharina kämpfte In ihrem Gewissen 
den letzten Kampf mit der Staaträson 
und dem Machtgelüst, die sie auf den 
Thron riefen. Orlow fühlte den Zwie­
spalt in der Seele der Herrscherin und 
Geliebttfn. Plötzl"~h zog er den Degen, 
und wahrend Katharina zurückwich, 
schnitt er vom Stork eine weiße Rose, 
die eben an diesem Morgen erblüht war; 

»Majestät-r, sagt er. Indem er vor ihr 
das Knie bog »diese Rose wird weiß 
bleiben, wenn such Ströme von Blut Im 
Kreml fllefleni denn die Natur will es 
so. Diese Rose ist die Königin der Blu­
men, ihr weihe ich meinen Dienst In je­
der Gefahr.I 

Katharina nahm die weiße Rose aus 
Orlows Htind, steckte tie an die Brust 
und zog dm Geliebten zu sich empor: 

»Es Ist entschieden«, sagte sie. »Ge­
lingt es mir mit deiner Hilfe, Orlow, die 
Garde und den Klerus für mich zu ge­
winnen gegen den Mann, der sich mein 
Gemahl nennt, aber mich «nglück-
lirh gemacht hat, well er weder mein 
Geliebter noch ein wahrer Herrscher iit, 
dann will ich dich groß machen vor al* 
len Männern des Hofes, Orlow.« 

Dann befahl sie, daß man eine Schlld-
wriche bei dem Rosenstock aufstellen 
solle, damit er kolnen Schaden nehme 
und sie, solange sie lebe, dort im Ro-
senmond ihre weißen Rosen pflücken 
könne, 

I)ip Srhildwarhe zog auf, Zar Peter fiel 
tun 9. Juli unter den Dolchen der Or-

lowi, und Katharina bestieg alt Zarin 
den Thron Rußlands, 

Mehr als dreißig Jahre waren ver­
gangen, Orlow war tchon lange im 
Wahnsinn verschieden, auch Potemkin, 
sein Nachfolger in der Guntt der Herr­
scherin, bereits tot, die Zarin selber ge­
altert, krank und lebenssatt. 

Wieder weilte sie in Zarskoje Selo, 
wieder wandelte sie wie so oft am frü­
hen Morgen, nur von einer Kammerfrau 
begleitet, im Park. An einer entlegenen 
Stelle sah sie hinter «inem Gebüsch ei­
nen Posten stehn: 

»V/as hast du hier zu bewachen?« 
fragte sie den Grenadier. 

»Ich habe den Befehl, hier zu stehn, 
Majestät.« 

»Warum?« — Kein« Antwort. — Die 
Zarin läßt den wachthabenden Offizier 
rufen: 

»Warum steht die Schlldwache hier?« 
»Befehl, Majestät — laut Wachtln-

struktion.« 
»Und warum?« — Wieder keine Ant­

wort. 
Die Zarin wird nachdenklich, sie läßt 

welter forschem schließlich wird ein al­
ter Gärtner vor ti« geführt. Der be­
richtet: 

»Vor dreißig Jahren hat hier «in Stock 
mit weißen Rosen gettanden, Mütterchen 
Zarin. Eines Tages zog neben ihm eine 
Schlldwache auf Das war Im Juni des 
Jahres, In dem Zar Peter aus der Welt 
ging. Aber alles Wachen hat nichts ge­
nützt: die Rosen verwelkten, und noch 
Im selben Winter brach plötzlich in der 
Chrlstnacht ein schwerer Frost herelni 
da erfror der Rosenstock und verdorrte. 
Niemand aber wagt«, dir talnen Tod zu 
melden, Mütterchen Zarin. Jahr nm Jahr 
verging, dl« Schildwache sog welter auf, 
alle zwei Stunden wechselt« d«r Posten, 
Tag am Tag, Nacht am Nacht, «bar kel-
n«r wxißte mrtr, warum er hl«r stand. 
Er bewachte mir ooch «Inen l««ren 
Fleck « So errählt« d«r aH« Gärtner. 

Katharina hatt« den Vorfall mit Or­
low und der Rote längst vergessen) Jetzt 
stieg Ihr dl« Erinaertmg wieder auf) sie 

sah im Geiste den schönen, jungen Ka­
valier den Degen ziehn, die weiße Rose 
abschneiden, sah ihn niederknien und 
ihr die Blume reihen: 

»Diese Rose wird weiß bleiben, und 
wenn auch Ströme von Blut im Kreml 
fließen. Die Natur will es so) denn diese 
Rose ist die Königin der Blumen«, hörte 
tie Orlow flüstern. 

»Die weiße Rose Ist zu früh gestor­
ben«, sagte die Zarin leise zu sich 
selbst, »sie ertrug et nicht, daß to viel 
Blut Im Kreml floß.« 

»Die Schlldwache soll aufzlehn wie 
bisher«, befahl tie. »Sie bewacht hier 
ein Grab.« 

Im November dieses selben Jahres 
starb die große Zarin. 

Frauen hetzen zum 
Krieg 

Ein besonderes Kapitel Weltgeschichte 

Wer im Buche der Weltgeschichte 
blättert — dem aufschlußreichsten, das 
es gibt) denn es Ist vom Leben selbst ge­
schrieben und es stellt jede Dlchter-
phantasie in den Schatten — stößt im­
mer wieder auf Frauengestalten, die, 
hinter den Kulissen der großen Politik 
auftretend, «Inen nnheilvollen Einfluß 
auf die Staatsgeschäfte ausüben und 
manchen blutigen Krieg entfesseln konn­
ten. 

C a t h a r i n a  M e d i c l ,  
am 13. April 1519 in Florenz als Toch­
ter Lorenzo« von Medicl, Herzogs von 
Urblno, Nichte des Papstes Clemens I. 
geboren, wird im Kloster und am Hofe 
erzogen. Dort lernt ei« bereits als Kind 
dt« Kunet der politischen Intrige. Als 13-
jähriq« kommt sie nach Frankreich, da 
König Frenz I. ti« al« Gemahlin fUr tei* 
nen Sohn, den nachmaligen König Hein­
rich II. auserwählt hat Nach dem Tode 
Ihret hatten und ihret ertten Sohnes 
Franz II. — det Gemahlt der berühmten 
Maria Stuart — heeteigt der zweite Sohn 
Catharinat Karl IX., Frankreichs Thron 

D l «  B a r t  h o  1  o m S u s •  N a c h  t  

Der schwache König wird zum willi­
gen Werkzeug in der Hand der Königin 
mutter, die, im Schatten bleibend, die 
ganze Politik dee Landes zum Unheil 
Frankreichs lenkt. Den Ratgeber des 
Königs, den klugen Admiral Coligny, 
einen Protestanten, haßt die herrsch­
süchtige Frau. Um Ihn und die ganze 
protestantische Partei zu beseitigen, or­
ganisiert Catharina das furchtbare Blut­
bad der BartholomSua-Nacht — am 22. 
August 1572, Coligny und alle protestan 
tischen Edelleute, etwa 2000 Mann, wer­
den in einer Nacht in Paris niederge­
metzelt, was zur Folge hat, das auch In 
der französischen Provinz 30 000 Men 
sehen dem in der Hauptstadt entfesselten 
Blutrausch zum Opfer fallen. 

Von einer tückischen Krankheit be­
fallen, stirbt Catharina am 5. Januar 
1589 auf einer Reise. Die unendlichen 
durch das Blutbad der Bartholomäus 
nacht entfeeselten Religionsstreitigkei­
ten waren aber nur da« Vorspiel zu der 
grauenvollen Tragödie des 30)ährigen 
Krieges, die sich im nächsten Jahrhun­
dert abspielte und Deutschlands Schick 
sal auf nahezu 300 Jahre besiegeitel 

M a d a m e  P o l s « o n  
Nodh eine unheilvolle Frau, gleichfalls 

In Frankreich: Die Pompadour. Die als 
Tochter «iner bürgerlichen Madame 
Poisson am 29. Dezember 1721 Gebore­
ne, wird Geliebte König Ludwig XV 
und allmächtige Herrscherin von Friink-
reich — hinter den Kulissen. Die znr 
Marquiee von Pompadour erhobene 
Intrigantin hetzt zum Kriege gegen Preu­
ßen, um durch einen glücklichen Feld­
zug den König an sich tu fe«selnl So 
erhlleßt Franlcreich unter dem Einfluß 
der Pompadour ein Bündnis mit Öster­
reich, waa den Ausbruch des Dritten 
Schlesischen — des Siebenjährigen — 
Krieges zur Folge hat. Als der Kardinal 
Bernis den König bewegen will, Frie­
den zu schließen, «etzl die Pomp ''oiir 
«seinen Rü^^ tritl durch. *^*"or d^r fi' 
rranWi'»lrh ur'^|' ' '"''"''he Verlnul df'! 

Kriegei gegen Friedrich den Großen 
zieht ihr den Haß des Volke« zu. Vom 
König verlassen stirbt sie, in Verges­
senheit geraten, in Versailles am 15, Au­
gust 1764. 

. . . u n d  P r i n z e s s i n  D a g m a r  
Maria Fedorowna, Prlnzesin Dagmar 

von Dänemark, am 26. November 1847 
als Tochter König Christian IX, geboren, 
ist zuerst mit dem ruseischen Thronfol­
ger Nikolaus verlobt, der am 24. April 
1865 unerwartet stirbt, worauf die Prin­
zessin seinen Bruder Alexander Im näch­
sten Jahr heiratet. Sie bestimmt ihren 
Gatten, den späteren Zaren Alexander 
III., zur Abkehr von der traditionellen 
Freundschaft des russischen und des 
preußischen Hofe«. Sie bewegt ihn zum 
Abschluß des gegen Deutschland gerich­
teten Bündnisse« mit Frankreich, das 
den ersten Weltkrieg unvermeidlich 
macht. 

Auch nach dem Tode des Zaren Ale­
xander III. hetzt die verwitwete Zarin­
mutter im stillen gegen das ihr verhaßte 
Deutschland. Ein Treppenwitz des Schick­
sals aber will es, daß der Ausbruch des 
erstep Weltkrieges sie im August 1914 
in Berlin überrascht, wo sie von den 
deutschen Behörden ritterlich behan­
delt wird. Indem man ihr einen Salonwa­
gen zur Reise nach Dänemark zur Ver­
fügung «teilt. Während der bolschewi­
stischen Revolution gelingt es der alten 
Zarin rlurch ein Wunder, nach Däne­
mark zu entiliehen, wo sie hochbetiigt 
stirbt. 

M i l l z a  u n d  A n a s t a s i a  

Eine nicht  weniger verhünqnisvolle 
Rolle in der Hetze gegen Deutschland 
haben die montenegrinischen Prinzessi-
nen,  die Töchter des letzten Königs von 
Montenegro,  ( |espiel l ,  Vli l iza und Ana­
stasia.  Sit '  waren die Gatt innen des 
GroßfürBlen Nikolai  Niknlajnwitsch und 
des Prinzen von Olrlonbiirg,  der in russi­
schen Diensten st i ind,  Beide Prinzessin­
nen sind dtinn von r 'on Holschewisten 
«rmordot weiden.  Dr.  v.  Andreewsky 


